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ſchen Reiches an 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Morgen Ausgabe. 
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Annahme Guregtes⸗ 
In Berlin, Breslau, 


bei G. L. Jaube & Co., 
Baaſenſtein & Hanler, 
Mudolph Zoe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Fuvglidendanz“, 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
m Monat Dezember werden bei allen Poſt⸗ 
mitalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
gie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
er unterzeichneten Expedition zum Betrage 
bon 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
vorauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


nachen. 75 5 
Expedition der Dofener Jeitung. 


Herr von Hey debrand und der Laſa. 


Es war ſehr unvorſichtig von dem edlen, veſten und ehrba⸗ 
un Herrn v. Heydebrand und der Laſa, in der „Judendebatte“ 
an Sonnabend das Wort zu ergreifen. Der christliche Sonn: 
abend fällt bekanntlich mit dem jüdiſchen Sabbath zuſammen, 
und da hätte Herr v. Heydebrand und der Laſa, der als ein 
fonfernativer Ritter wohl auch ein bischen abergläubiſch iſt, 
ich doch jagen müſſen, daß ein chriſtlich-germaniſcher Edel⸗ 
mann an ſolchem Tage unmöglich Glück haben könne. Im 
Annegeifer überſah Herr v. Heydebrand und der Laſa die⸗ 
fen Umſtand, er erhob ſich, eine Rede zu halten, und hatte mit 
der letzteren in Folge des Unglückstages natürlich das entſchie⸗ 
denfte Pech. Dieſes Pech aber war ein dreifältiges. 
Herr v. Heydebrand und der Laſa (giebt es denn keine 
abgekürzte Ausgabe dieſes Namens?) nannte erſtens die „Po⸗ 
ſener Zeitung“ als Typus der unter ſemitiſchem Einfluß 
ſehenden Preſſe. Wir wiſſen nicht, von wannen dem fürtreff⸗ 
ichen, fürſichtigen und tapferen Ritter dieſe Wiſſenſchaft kommt; 
jebenfalls aber ſcheint er mit feinen hieſigen konſervativen Freun⸗ 
den keine Fühlung zu haben, denn die hätten ihm ſagen können!), 
daß hier in Poſen das „konſervative“ Organ, welches ſchon 
ichemal an antiſemitiſchen Krampfanfällen litt, die aber aus 
l bekannten Gründen ſtets nur vorübergehend waren, 
eſitze eines Ju de 
eure der von jedem Religions- und Raſſenhaſſe freien 
oſener Zeitung“ altproteſtantiſchen Familien angehören. So⸗ 
hl dem Glauben als der Raſſe nach find fie mindeſtens 
njo unzweifelhaft chriſtlich⸗germaniſcher Art, wie Herr v. Heyde⸗ 
ud und der Laſa ſelber, vorausgeſetzt nämlich, daß nicht 
gend ein Vorfahre des letzteren aus irgend welchen 
Wahftiihen Gründen eine jener von Herrn Virchow erwähnten 
Semitinnen geehelicht und dadurch die Reinheit des von heyde⸗ 
land und der laſa'ſchen Blutes getrübt hat. Wir glauben auf⸗ 
lhtig geſtanden an eine ſolche Trübung nicht, denn das Blut 
des Herrn von Heydebrand und der Laſa iſt unſeres Erachtens 
auch von unzweifelhafter Bläue. Nur jo können wir es uns 
eiliren, daß, als ihm dieſes Blut in edlem Zorne zu Kopfe 
leg, es ihm völlig blau vor den Augen wurde und er nun 
änfad in's Blaue hinein — geredet hat. 
| Gerade von ihrem chriſtlich⸗germaniſchen, liberalen Stand⸗ 


unkte aus verurtheilen Verleger und Redakteure der „Poſener 
Zeitung“ das Treiben der Antiſemitenliga und ihrer Genoſſen. 
Herr von Heydebrand und der Laſa hat alſo vor offenem 
Yandtage leichtfertig eine Behauptung aufgeſtellt, welche den That⸗ 
den widerſpricht, und von deren Unrichtigkeit er ſich ohne all⸗ 
große Mühe vorher hätte überzeugen können. Allein er 
a eben Unglück an jenem Sonnabend. Ihm iſt nicht zu 
ü fen. Selbſt wenn Verleger und Redakteure der „Poſener 
Sihung“ ihre hrifiliche Nächſtenliebe jo weit treiben würden, 
aus Rückſicht auf Herrn von Heydebrand und der Laſa trotz 
Ar hiermit verknüpften Scheerereien nachträglich zum 
Judenthum überzutreten, es würde dadurch deſſen Behauptung 
an Nichts gebeffert werden, denn dieſelbe hat unſer Semitenthum 
MM Vorausſetzung, nicht umgekehrt. 

Rt „Des von heydebrand und der laſa'ſchen Peches zweiter 
Theil aber beſteht in Folgendem: 

8 er edle Ritter zitirte aus einem Artikel unſerer Nr. 794, 
17 9 kurz iſt, daß er ebenſo gut ganz hätte verleſen werden 
der 100 — er umfaßt 18 Zeilen, und Herr v. Heydebrand und 
men ala hat das Herausreißen zweier Stellen aus dem Zuſam⸗ 
tg mit ganz nichtigen Gründen zu rechtfertigen ver⸗ 
e zwei Sätzchen, um darzuthun, daß wir aus der be⸗ 
in en Kantorowicz⸗ Affaire die Nutzanwendung gezogen hätten, 
Kae konſervativen Ausſchreitungen überhaupt mit Ohr⸗ 
jene „ entgegentreten. Der ſtenographirte Bericht über 
dir 05 des Abgeordnetenhauſes liegt uns zwar noch nicht 
nt 10 nach den Zeitungsberichten zu ſchließen, hatte ſein 
rot leſe Tendenz. Auch dieſe ſteht mit der Wahrheit in 
5 „Widerſpruch. Im Gegenſatz zu den meiſten Zeitungen 
wir die widerwärtige Kantorowicz⸗Affaire nur ganz kurz 


net, ). Was i ali 5 ; ; 5 
"eenhaufe 1 115 nachträglich Herr Eugen Richter im Abgeord 


n iſt, während Eigenthümer, Verleger chriſtlich⸗germaniſche Edelmann v. 


wahlen proteſtiren. D. h. alſo, obgleich die letzteren zunächſt 
unpolitiſcher Natur ſeien, müſſe man doch auch hier ſeine Stimme 
konſervativen Eiferern verſagen. Dies der wahre Inhalt und 
die wahre Tendenz jenes Artikels. Herr v. Heydebrand und 
der Laſa hat alſo zunächſt mit ſeiner Bemerkung über die Ab⸗ 
hängigkeit der „Poſener Ztg.“ vom Semitenthum Stimmung 
für ſein Zitat gemacht, und dann hat er nach den Berichten der 
Zeitungen in tendenziöſer, entſtellender Weiſe zitirt. 

Herr v. Heydebrand und der Laſa hat aber noch ein drit⸗ 
tes Pech gehabt. Wer eine Zeitung charakteriſiren will, muß 
doch deren Geſammt haltung kennen. Der edle Herr kennt 
aber die „Poſener Zeitung“ offenbar nicht näher, denn ſonſt 
müßte er wiſſen, daß dieſe überhaupt von konfeſſionellen 
Einflüſſen frei iſt. Als politiſches und liberales Ta⸗ 
gesblatt behandelt ſie auch Kirchen- nnd „Raſſe“⸗Fragen nur 
unter dem ihr zuſtändigen politiſchen Geſichtspunkte und nur 
inſofern dieſelben politiſchen Charakter haben. Davon hätte Herr v. 
Heydebrand und der Laſa leicht ſich überzeugen können. An jenem 
Sonnabend aber hatte er ganz beſonderes Unglück, denn gerade in 
der Frühnummer jenes Tages brachte die „Poſener Zei⸗ 
tung“ (Nr. 817) einen gegen den Berliner „Börſen⸗Courier“ und 
die Art ſeiner Polemik wie ſeiner Verarbeitung chriſtlich⸗ 
kirchlicher Dinge gerichteten Artikel, in welchem erklärt wurde, 
daß das genannte Blatt durch den Ton ſeinr Auslaſſungen der von ihm 
verfochtenen Sache ſchon viel geſchadet habe. Die Unbefangenheit 
unſeres Standpunktes iſt hiermit genügend dargethan. Unſerem 
ritterlichen Gegner dürfte es weniger leicht werden, die Unbe⸗ 
fangenheit des ſeinigen zu erweiſen. 

Das alſo iſt auf der einen Seite die „unter ſemitiſchem 
Einfluſſe ſtehende“ „Poſener Zeitung“, auf der andern der 


natürlich nur wenn er Pech hat, wie an jenem Sonnabend. 


Die Spiritus: und Spritfabrikation Poſens 
im Jahre 1879. 

Ueber die für unſere ganze Provinz ſo wichtige Spiritus⸗ 
und Spritfabrikation äußert ſich der diesjährige Jahresbericht der 
Poſener Handelskammer, wie folgt: 

„Der lebhafte Abzug von Rohſpiritus, 


vorjährigen Bericht ſchließen konnten, hielt, durch neue, haupt⸗ 
ſächlich von Hamburg ertheilte Ordres verſtärkt, auch noch im 
Januar des Berichtsjahres an, während wir uns im Februar 
mehr auf Abwickelung der früher eingegangenen Geſchäfte be⸗ 
ſchränken mußten. Von März an blieb uns der hamburger 
Markt gänzlich verſchloſſen. Einerſeits trafen daſelbſt mit Eröff⸗ 
nung der Schifffahrt die gewohnten ruſſiſchen Zufuhren ein, 
denen ſich in dieſem Jahre norwegiſche zugeſellten, andererſeits 
gerieth der Export Hamburgs ſelbſt um dieſe Zeit ins Stocken, 
da er in Spanien, Italien und der Levante mit amerikaniſchen 
Spritofferten zu konkurriren hatte. 

„Auch in Frankreich und Belgien machte Amerika durch 
feine Mais⸗Angebote, in Holland und England durch Roggen: 
abladungen aus dem Schwarzen Meere, die ebenfalls für die 
Spritfabrikation Verwendung finden, dem Hamburger Angebot 
Konkurrenz und legten den Export des letzteren Platzes, ſowie 
unſern Verſand nach Hamburg lahm. 

„Das Gros der diesſeitigen Zufuhren ging deshalb, zumal 
auch der Abzug nach Sachſen und Süddeutſchland ein äußerſt 
geringer war, zu Lager, das ſchnell ſich vergrößerte und Ende 
März ca. 2½ Millionen, Ende Mai ca. 3½ Millionen Liter 
à 100 pCt. Beſtand aufwies. Dieſe Ziffer wurde bei frühzeitig 
abnehmenden Zufuhren nicht überſchritten, und in der Folge 
abſorbirte ſich unſer Lager langſam bis zur Eröffnung der neuen 
Campagne, trotzdem wir den ganzen Sommer bis Ende Sep⸗ 
tember über außergewöhnlich ſchleppendes Geſchäft zu klagen hatten. 

„Die Preiſe, die im Januar 48 M. pro 100 Liter be⸗ 
trugen, kamen über 53¼ M. im Sommer nicht hinaus, fo daß 
die Differenz von 5½ M. wenig mehr als den gewöhnlichen 
Reportſatz repräſentirte. Ende September notirten wir den 
Monatspreis mit 51 M., November-Dezember-Spiritus mit 
49—50 M. 

„Im Monat Oktober änderte ſich mit einem Schlage die 
Lage. Die anhaltend naſſe Witterung im Juli, Auguſt und 
September erregte die Befürchtung, daß die inländiſche Ernte, 
ſoweit es ſich um Kartoffeln auf ſchwerem Boden handelte, ſehr 
gefährdet ſei. Man hoffte indeß immer noch auf einen Erſatz 
durch die auf leichterem Boden, der den größeren Theil der für 

Kartoffel verwandten Bebauungsfläche in unſerer Provinz aus⸗ 


ſcheine über zuſan 
r u . Ir 


ſetzt worden 


brand und der Lafa, ; 


der im November | 
1878 ſich entwickelte und mit Hinweis auf welchen wir unfern | 


„So erreichten die Spiritus⸗Notirungen während der Monate 
Oktober bis Dezember, von 49 M. bis an 60 M. ſteigend, die 
volle Parität der Berliner Kurſe, die ſie zeitweiſe ſogar über⸗ 
ſchritten, zeitweiſe nur wenig von ihnen abwärts ſich entfernend. 
In Folge dieſes hohen Preisſtandes hatten wir, abgeſehen von 
der Erweiterung unſeres gewohnten weſtlichen und nördlichen 
Importgebietes, bedeutende Zufuhren aus Weſtpreußen bis aus 
der Nachbarſchaft von Danzig, die ſonſt ihren Weg nach Königs⸗ 
berg zu nehmen pflegen; dem gegenüber war der Bedarf Schle⸗ 
ſiens ein ſo enormer, daß von den ſüdlichen Stationen an der 
Oberſchleſiſchen und Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn alles von uns 
ſerem Platze abgezogen wurde, ſo daß bis Ende Dezember auch 
nicht der Anfang eines Lagers ſich hier bilden konnte, noch vor⸗ 
ausſichtlich in nächſter Zeit ſich bilden dürfte. 

An der Börſe ſind im B j 
nen 3,005 in 


An die vorſtehende Darſtellung des Geſchäftsga 
knüpfend, wollen wir nicht unterlaſſen, auf die Bedeutung hin⸗ 
zuweiſen, welche die Spritfabrikation und der Spiritushandel 
unſeres Platzes auf der Grundlage der umfangreichen, ſtetig ſich 
ſteigernden Produktion unſerer Provinz und unterſtützt durch die 
Vervollkommnung unſeres Eiſenbahnnetzes im letzten Dezennium 
gewonnen hat. 

Große Umſätze gewähren den Intereſſenten die Möglichkeit, 
ſich mit recht beſcheidenem Nutzen zu begnügen und dadurch 
nicht nur der mächtig gewachſenen Produktion der Provinz Poſen 
leichtes, bequemes Unterkommen zu verſchaffen, ſondern auch das 
Erzeugniß anderer Provinzen mit in den Kreis ihrer Thätigkeit 
zu ziehen. Dieſer Erfolg konnte indeſſen nur durch die Erwer⸗ 
bung und Erhaltung wohl organiſirter, nach allen Richtungen 
ſich ausbreitender Verbindungen erreicht werden, welche 2s ge⸗ 
ſtatten, dem Produkt unter Umgehung anderer Börſenplätze und 
deren koſtſpieliger Vermittelung direkten Abſatz in den Konſum 
zu verſchaffen. Es bleibt im Intereſſe unſerer Landwirthſchaft 
dringend wünſchenswerth, daß die vor etwa zwei Jahren einge⸗ 
tretene weſentliche Frachterhöhung für Spiritus wieder beſeitigt 
und damit den vorſtehend geſchilderten Beſtrebungen der kauf⸗ 
männiſchen Spiritusintereſſenten, der heimiſchen Produktion loh⸗ 
nenden, direkten Abſatz zu vermitteln, ein ſchweres Hinderniß aus 
dem Wege geſchafft werde. N 

Die Zahl und der Umfang der im Etatsjahre 1879 / 80 in 
hieſiger Provinz vorhandenen Brennereien und Deſtilliranſtalten 
ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht: 


Zahl der im 
Haupt⸗ Davon waren im Betriebe fenen Dei 
Anſtalten 
Amts⸗ gewe- — ns 
5 jenen Imit konti⸗ mit Blafe- ohne über⸗ dar⸗ 
Bezirk. Brenne⸗nuirlichem u. Dampf⸗ Dampf- zunter 


reien. Apparat. Apparat. Apparat. haupt. in Apo⸗ 


Pogorzelice 
Skalmierzyce 
Strzalkowo 
Bromberg 
Liſſa 
Meſeritz 
Poſen 

Summa 404 5 120 283 ı 259 82 


Dieſelben vertheilten ſich nach dem Betrage der entrichteten 
Steuer wie folgt: 
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„An Materialien ſind von dieſen Brennereien verarbeitet 
656546,37 Hektoliter Getreide und andere Erzeugniſſe des Land⸗ 
1 4496759 Hektoliter Kartoffeln, 92,85 Hektoliter Honig⸗ 
waſſer. 

„Der im Etatsjahr 1879/80 zur Verſteuerung gelangte 
Maiſchraum beträgt nach Litern: 

a) zu 25 Pf. pro 20 Liter 
7 2 7 


5 


9200 

„ 229 „ 12331192 
De „229%, 5519099007 

Die hieraus zur Erhebung gekommene Steuer beträgt: 
65 115 M f 
u 
F 


„ ie 5 

. 7308868 27 

zuſammen 7322440 Mk. 27 Pf. 

Ferner ſind aufgekommen: N 

2) an Uebergangsabgaben von Branntwein 17 Mk. 20 Pf. 

b) „ Eingangszoll für eingeführten Branntwein 61182 „ 06 „ 

„An Branntwein ſind aus der Provinz in das Ausland 

und reſp. in nicht zur Steuergemeinſchaft gehörige Staaten des 

Zollvereins gegen Rückvergütung der Steuer 489302926 Liter⸗ 

prozente ausgeführt und dafür an Bonifikationen 783441 Mark 
35 Pf. bewilligt worden. 

„Auf zu entrichtende Branntweinſteuer wurden bei Berichti⸗ 

gung der fälligen Steuer ſowohl, als auf Kredite an Bonifika⸗ 


tionsanerkenntniſſen für ausgeführten Branntwein 1770905 Mk. 


=* 


tembe 
die Geſchäf; 


55 Pf. in Anrechnung gebracht. 

„Das Ende 1878 in Blüthe geweſene Exportgeſchäft von 
Sprit nach Spanien vermochte auch noch Anfang des Berichts⸗ 
jahres der Spritfabrikation eine lebhafte Anregung zu 
geben; allein ſchon im Februar trat ein plötzlicher Umſchwung 
durch maſſenhafte, unlimitirte Konſignationsſendungen amerika⸗ 
niſchen Maisſprits ein, die ſämmtliche Häfen des Mittelmeeres 
überflutheten, in die franzöſiſchen Häfen der Nordſee drangen, ja 
ſelbſt in Hamburg die deutſchen Sprite zeitweiſe nahezu aus dem 
Markt ſetzen. Wie mit einem Schlage hörte das geſammte Er⸗ 
portgeſchäft in Sprit auf und die deutſche Fabrikation war in 


der Hauptſache wieder auf den inländiſchen Konſum angewieſen, 
der eine ausreichende Bethätigung der ungemein umfangreichen 


Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Spritfabriken leider nicht zuläßt. 
„So verlief denn auch das fernere Geſchäft bis Ende Sep⸗ 
r überaus ſtill und in engen Grenzen, während im Oktober 
Veränderung erfuhr. Es 
die für die Spirituspro⸗ 


habt hatte; 


gleichzeitig trat das Ausland lebhaft kaufend in den deutſchen 
Markt, ſo daß ſich unter rapider Preisſteigerung des Rohprodukts 
ein lang entbehrter flotter Geſchäftsgang geltend machte, der 
während des letzten Quartals des Berichtsjahres von Dauer war. 
Spanien ſowohl, als Frankreich, welches letztere ein ſehr ungün⸗ 
ſtiges Reſultat der Weinernte zu beklagen hatte, waren ſchlanke 


den Bezug aus Deutſchland angewieſen waren. 


6 en theilweiſe eine 
totale Mißernte i 6 außerdem wurden 
große Quantitäten dieſer Frucht nach England exportirt, und 


Abnehmer großer Quantitäten Sprit, für die ſie hauptſächlich auf 


82 


„Unter dem Einfluſſe der vorſtehend geſchilderten Geſchäfts⸗ 
lage, vornehmlich des mangelhaften Ausfalles der Kartoffelernte 
in Schleſien, welcher den Verſand bedeutender Poſten Rohman!e 
aus unſerer Provinz dorthin nöthig machte, ſowie des ſehr um⸗ 
fangreichen Kartoffelexports nach England, konnten ſich die Folgen 
der ungünſtigen Frachtverhältniſſe unſeres Platzes für die hieſigen 
Spirituspreiſe glücklicherweiſe nicht ſo fühlbar machen, als in der 
vorjährigen Brennkampagne. Da indeſſen eine derartige Situa⸗ 
tion nur ganz ausnahmsweiſe eintreten kann, ſo müſſen wir 
immer wieder den dringenden Wunſch ausſprechen, daß die aus 
der Frachtvertheuerung entſpringende ſchwere Schädigung unſerer 
heimiſchen Spiritusproduktion recht bald Beſeitigung finden möge. 
Wenn wir geglaubt haben, von der Stellung beſtimmter An⸗ 
träge vorläufig abſehen zu ſollen, ſo ſind wir dabei von 


der Erwägung geleitet worden, daß erſt die Entwickelung der 


geplanten Umgeſtaltung des Reformtarifſchemas abgewartet 


werden muß, ehe an einen Erfolg unſerer Beſtrebungen gedacht 


werden kann.“ 


L. C. Beſprechung von Mitgliedern der libe⸗ 
ralen Vereinigung. 

Am Sonnabend Abend fand (wie unſeren Leſern bereits 
mitgetheilt iſt) im Abgeordnetenhauſe in Berlin eine von den 
Mitgliedern der liberalen Vereinigung veranſtaltete Beſprechung 
ſtatt, an welcher 130 Vertrauensmänner aus verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen Theil nahmen. Den Vorſitz führte Juſtirath Leſſe (Ber⸗ 
lin), den einleitenden Bericht erſtattete der Abg. Rickert⸗Danzig. 
Er ſprach etwa Folgendes: 

Auf dem konſervativen Partei⸗Kongreß in Breslau hat der Abg. 
v. Heydebrand, jedenfalls in einem unbedachtſamen Augenblicke, die 
Mittheilung gemacht, daß ſchon die im Jahre 1876 vollzogene Ver⸗ 
ſchmelzung aller tonjervativen Parteien in eine große deutſch⸗konſerva⸗ 
tive Partei unter Mitwirkung des Fürſten Bismarck ge⸗ 
ſchehen iſt. Es iſt dies um ſo charakteriſtiſcher, als dieſe Mitwirkung 
des Reichskanzlers in eine Zeit fällt, in der er noch mit den liberalen 
Parteien paktirte. Jedenfalls iſt dieſe Verſchmelzung für die Konſer⸗ 
vativen ſehr erfolgreich geweſen. Sie vermochten dadurch eine umfaj= 
ſende Agitation zu unterhalten, eine große Anzahl Kreisblätter für ſich 
zu gewinnen und durch Millionen von Flugblättern faſt in jeder 
Bauernhütte für die konſervativen Wahlen Propaganda zu machen. 
Die liberalen Parteien haben dieſem Wirken nicht nur müßig zuge⸗ 
ſchaut, ſondern ſich in vielen Fällen gegenſeitig auf's Heftigſte bekämpft. 
Dieſes Verhalten iſt bekanntlich nicht ohne Wirkung geblieben; wäh⸗ 
rend die Konſervativen an Wahlſitzen progreſſiv gewannen, haben ſich 
die Wahlſitze der Liberalen vermindert. Dies darf uns jedoch nicht 
muthlos machen, ſondern uns erſt recht ein Sporn ſein, dafür zu wir⸗ 
ken, daß ſich alle wirklich freiſinnigen Elemente zuſammenſchagren, 
welche entſchloſſen find, der rückſchrittlichen Bewegung auf politiſchem, 
kirchlichem und wirthſchaftlichem Gebiete entſchieden entgegenzutreten. 
Das Wirken der konſervativeklerikalen Partei mahnt uns dringend zu 
einem ſolchen entſchiedenen Schritt, denn faſt ſind wir wieder in der 
vorparlamentariſchen Zeit angelangt. Einen kleinen Beweis liefert die 
heute im Abgeordnetenhauſe ſtattgehabte Judendebatte. Die konſerva⸗ 
tiv⸗klerikalen Elemente wiſſen ganz gut, daß fie mit ihren reaktionären 
Beſtrebungen aus Rückſicht der Wahlen nicht zu weit gehen dürfen, 
ſonſt wären wir wohl noch etwas weiter in unſeren konſtitutionellen 
Rechten nach rückwärts gedrängt. Angeſichts dieſer Thatſachen iſt es 
Imendig, daß fich alle liberalen Elemente zuſammenſchgaren und 
nich dem deutſch⸗konſervativen Wahlverein einen liberalen Wahlverein 
bilden, um dergeſtalt auf die Maſſen zu wirken. Als wir 28 Abge⸗ 
ordnete aus dem national liberalen Fraktionsverbande ausſchieden, da 
geſchah dies nicht, um zur Vermehrung der bereits beſtehenden politi⸗ 
ſchen Gruppen beizutragen, ſondern weil wir die Zeit zur Bildung 
einer großen liberalen Partei für gekommen hielten. Ich rechne zu die⸗ 
ſen liberalen Elementen die Fortſchrittspartei, die ſogenannten wilden 
Liberalen und diejenigen Nationalliberalen alten Kalibers, die aus der 
Partei noch nicht ausgetreten ſind, aber naturgemäß zu uns gehören 
werden, ſobald wir uns als ſelbſtändige Partei konſtituirt haben. Ich 
(Basel) Ihnen deshalb die Bildung eines liberalen Wahlvereins. 
Beifall. 
Indem wir uns vorbe über di 


iskuſſion n 


Fraktionen bei den Wahlen angeht, ſo ſei daſſelbe ganz 


gehender zu referiren, theilen wir zunächſt die Reſultate 
ſprechung mit. Auf den Antrag des Abg. Bl Bee 
Verſammlung einmüthig, einen „Wahlverein der Liberalen“ 
begründen, und zwar mit folgendem Statut: ö 
81. Sn 11 8 
a) auf die Wahl liberaler Männer für di Sue 
tungen hinzuwirken, welche enttchfafen nd betr 
ſchrittlichen Bewegung auf politiſchem, kirchliche 1 
wirthſchaftlichem Gebiete entſchieden entgegenzutn Und 
b) die Verſtändigung der liberalen Männer bezw, bene 
den liberalen Organiſationen in den einzelnen Wo 
fegen dennen 
92. Der fete de i ee . 

Jede { h 
desen ia 15 91 15 einen Beitrag von minde⸗ 
. Ein Vorſtand aus fünf Mitgliedern lei i i 0 
gelegenheiten; der Vorſtand bat das Recht der Booten biken a 
von 25 Mitgliedern. Der Vorſtand wählt einen geichäftsführ l 
fiele o deen e e e dee 
b 65 dae kene e 5 Seneralverfanm, 
3 5. Generalverſammlungen der Mitglieder des Vereins werde 
von dem Vorſtande nach Bed 0 
der zehnte Thel der Mitglieder es N on. wenn 
Der bisherige geſchäftsführende Ausſchuß wurde ſodann ei 
ſtimmig wiedergewählt und demſelben die Kooptation von Pi 
ſtandsmitgliedern aus den verſchiedenen Theilen des Landes N 
heimgeſtellt. Ferner wurde der Antrag angenommen, den ge chäſtz 
führenden Ausſchuß mit Abfaſſung eines detaillirten Programm 
zu beauftragen. Soweit die Reſultate, welche in der Verfamm: 
lung zu Stande kamen, — wir heben nunmehr aus der Diskuſſu 
einige bedeutſame Momente hervor. Dr. Bamber ger k 
merkt, zu den von allen Rednern angeregten Fragen wol 
jeine Stellung dahin bezeichnen: Erſtens was das Verhaltef 
den einzelnen Wählerkreiſen der Provinzen betreffe, ſo ſei es bur 
Allem nicht heilſam, da eine Spaltung nach links oder reit 
provoziren zu wollen, wo die ganze Vorgeſchichte der liberalen 
Bewegung überhaupt noch keine Grenzlinien innerhalb der 
liberalen Wählerſchaft gezogen habe. Es gebe große Ta, 
von Deutſchland, wo den Wählern kaum jemals der 
Unterſchied zwiſchen Nationalliberal und Fortſchritt zum Bewußtſeh 
gekommen ſei. Wie und warum ſolle man ſich jetzt darauf ver 
legen, hier die Schattirung zwiſchen Sezeſſioniſten und Nation 
liberalen zur Geltung zu bringen; da handle es ſich darum, daz 
Ganze zuſammenzuhalten und für unſere Anſichten innerhalb des 
Ganzen Boden zu gewinnen. Anders verhalte ſich die Sache ir 
Wählerkreiſen wie Berlin, wo die parlamentariſchen Schattirunge 
der allgemeinen Beobachtung ſo zugänglich ſeien, daß die Wähler 
ſchaft ſich ſehr wohl kompetent erklären könne, ſelbſt Partei z 
ergreifen. Es komme eben Alles darauf an, bis zu welchen 
Grade in den betreffenden Kreiſen klare Vorſtellungen ber 
herrſchten über das, was in den Parlamenten zur Sezeſſion 

führt habe. Die Bewegung ſei zunächſt von den parla 
riſchen Vertretern ausgegangen, und könne fi erſt alm 
weiter verbreiten. — Was das Verhältniß zu den 


gegeben. Keine Zerklüftung der Wählerſchaft, die den Geg 
zu Statten komme! Ueberall müſſe auf das friedliche Zufan 
gehen hingearbeitet werden und eine Anſchließung an biejeng 
liberale Schattirung ftattfinden, welche mit ihren Kandidaten di 
ſtärkſten Ausſichten habe. Er würde da, wo die eigene Shah 
tirung in der Minderheit ſei, ebenſo gern für einen fortjehtill 
lichen Kandidaten ſtimmen, wenn dieſer Ausſicht auf Mehthel 
habe, als für einen Nationalliberalen. Sachliche Unterſchieh 
hätten ohnehin niemals hier vorgelegen und die taktiſchen fe 
ortgefallen, ſeitdem die Stellung der Reichsregierung 0 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 

Von H. Truhn. 
(Fortſetzung.) 
„Von allen Sechs“, ſagte Ado, „taugte nur ein Einziger 
und es müſſen daher noch zwei eingezogen werden. Es war ein 
wahres Unglück! Jeder hatte irgend einen beſonderen Fehler, 
der ihn als unbrauchbar erſcheinen ließ, und der alte Gutsherr 
war ſehr betrübt, daß nunmehr auch die einzigen Söhne zur 
Looſung kommen ſollen. Uebermorgen muß ich auf den Hof, 
weil da gelooſt werden ſoll.“ „Großer Gott!“ meinte das 
Weib — „was fol daraus werden! Iſt denn gar keine Hoff⸗ 
nung für Dich da? Mußt Du denn durchaus auch mitlooſen? 
Du Haft doch Weib und Kinder und Deinen alten Vater zu 
ernähren! Wo ſollen wir denn bleiben, wenn Du uns ent⸗ 
riſſen wirſt?“ 

„Da iſt Nichts zu machen, als auf Gott zu vertrauen“, 
ſagte der junge Mann. „Von der Looſung kann ich nun ein⸗ 
mal nicht freikommen. Es werden dieſes Mal aber ſehr viele 
zur Ziehung kommen, und da kann ich doch leichter hoffen, eine 
recht hohe Nummer zu ziehen und frei zu werden.“ Der alte 
Vater ſchüttelte ſein greiſes Haupt und ſagte: „Wenn Du 
Deine Hand nach einer Nummer ausſtrecken mußt, ſo wirſt Du 
kein Glück haben. Drei Mal habe ich Söhne mit denſelben 
Hoffnungen an die Schaale mit den Looſen treten ſehen, drei 


Anal habe ich zitternd gehofft, und drei Mal wurde ich betro⸗ 


gen und die Kinder mir vom Herzen geriſſen. Auf Glück hoffe 
ich nicht mehr, aber Du darfſt, Du kannſt nicht mitlooſen; 
wenn noch Gerechtigkeit auf Erden und ein Gott im Himmel 
iſt, ſo mußt Du befreit werden.“ Der Alte war aufgeſtanden 
und ging heftig im Zimmer umher. — „Barmherzig heißt 
Gott“ — rief er aufgeregt — „barmherzig! und ich ſoll vier 
Kinder lebendig begraben? Das wäre mein Tod.“ 

„Morgen, Ella, kommſt Du mit mir an den Hof. Der 
alte Herr iſt gut und liebt mich; ich weiß es, er wird helfen. 
Er hat ja ſelbſt Kinder und ein Herz in der Bruſt. Wie ſollte 
er uns nicht verſtehen, unſre Angſt, unſer gräßliches Elend füh⸗ 
len ?!“ Ado fiel ein: „Wenn er nur überhaupt etwas für 
uns thun kann.“ Darauf Ella: „O, die Herren können Alles, 


wenn ſie nur wollen. Ja, morgen gehen wir aufs Gut. Viel⸗ 
leicht rettet uns das.“ 

Die drei Menſchen in der Hütte des alten Böttchers, die 
ſonſt ſo glücklich und zufrieden lebten, floh der Schlaf in dieſer 
Nacht. Ado dachte mit Schaudern an die Möglichkeit, daß er 
wohl bald zum letzten Mal unter dieſem Dache ruhte. Er 
dachte an ſeine und ſeiner Familie Zukunft, wenn er ſich nicht 
frei looſen konnte. Das ungewohnte, oft ſchwere Leben des 
Soldaten hatte gewiß Abſchreckendes genug für den jungen Bau⸗ 
ern, der nur für ſein Handwerk, ſein Wirken und Schaffen für 
Weib und Kind Sinn hatte, aber trotzdem fiel ihm der Gedanke 
möglicherweiſe Soldat werden zu müſſen, nicht ſo ſchwer aufs 
Herz, als was in Zukunft aus ſeiner Familie werden ſolle. Im 
beſten Falle konnte ſeine Frau, nachdem ſie im Verlauf von 
ſieben Fahren von ihrem Manne keine Nachricht bekommen, ſich 
aufs Neue verheirathen; denn das erlaubt das ruſſi⸗ 
ſche Geſetz den armen Soldatenweibern. Ein 
ſchöner Troſt, in dem Bewußtſein, daß es noch ein Glück iſt, 
bei lebendigem Leibe, ohne gerichtlich geſchieden zu ſein, ein ge⸗ 
liebtes Weib mit einem Andern verheirathet zu wiſſen. Der 
arme Tiſchler weinte ſtill vor ſich hin, gemartert von dieſem 
entſetzlichen Gedanken. i 


Ella ſchluchzte oft laut in unruhigem Halbſchlaf, au 9 
alte Vater warf ſich ruhelos auf ſeinem Lager hin uch der 
Gott bewahre jeden Menſchen vor dem Kummer und nd her. 
ſolcher martervollen Nächte. Grame 


Als der Gutsherr am Morgen des andern Tages beim Kaffee 
ſaß und ſich mit ſeiner Familie über das unglückliche Reſultat 
der diesmaligen Rekrutirung beſprach, meldete ſein Diener einen 
alten Mann und ein junges Weib, die den Herrn dringend zu 
ſprechen wünſchten. 

„Gewiß unglückliche Bittſteller“, ſagte der Gutsherr, was 
ſoll ich nur machen, um den armen Menſchen zu helfen. Sie 
bilden ſich immer ein, daß wir Gutsherren alles möglich machen 
können und verſtehen nicht, daß wir ebenſo wie jeder Andere 
unter dem Geſetz ſtehen. Wer ſind denn die Leute?“ fragte der 
Gutsherr und der Diener antwortete: „Es iſt der alte Böttcher 
und ſeine Schwiegertochter.“ Der Edelmann erhob ſich mit den 


Worten: „Ach dieſe unglückſeligen Rekrutirungen!“ und vel 


das Zimmer, um die Leute zu ſprechen. 1 
Der alte Böttcher fand zuerſt keine Worte, endlich ſtollenle 
er halb weinend: „Ach mein gnädigſter Herr! iſt es denn nik | 
lich wahr, daß mein Sohn nun doch mitlooſen muß, obgleich Ihr 
mir vor einigen Jahren verſpracht, er werde frei von die 
Plage bleiben.“ „Ich habe nichts verſprochen, nur das Geſth 
angeführt“, erwiderte der Gutsherr. „Wenn Ihr mir doch glabk 
ben wolltet, Ihr guten Leute, daß ich es ſelbſt am liebſten fühl 
wenn kein Einziger von Euch feine Heimath zu verlaſſen brauchte 
Aber gegen die Geſetze iſt doch nun einmal nichts zu mage 
man muß gehorchen. Daß in unſerem Gebiet jo wenig jule 
unverheirathete Leute vorhanden und, iſt ja ſchlimm genug, a 
nun doch einmal nicht zu ändern. Hat denn Dein Sohn gt 
keinen Fehler, gar keine körperliches Gebrechen, das ihn beftiſl 
könnte?“ 53 
„Ach Gott, nein!“ rief der alte Bauer, „er iſt kerngeſuſb, 
wie eine junge Birke im Walde. Wie glücklich wäre ich, wel 
er ein Krüppel wäre! Ich hätte dann doch einen Sohn, M 
ſicher bei mir bliebe. Drei, drei habe ich ſchon verloren! i 
it mein letztes Kind, die Stütze meines Alters. Ach, erhal 
Euch meiner, gnädigſter Herr!“ Dem armen verzweifelten Bln 
ſtürzten die Thränen aus den Augen, und auch Ella weinte . 
terlich. Der alte Edelmann ging unruhig im Zimmer un 0 
Das innigſte Mitleid und das traurige Bewußtſein, nicht helf 
zu können, quälte ihn, und er wußte ſich keinen Rath. 10 
Ihr mir doch nur glauben wolltet, daß ich wirklich nicht helf 
kann“ — ſagte er endlich. 5 
„Aber mein einziges, mein letztes Kind!“ rief der alte Bilk 
cher händeringend, und Ella warf ſich weinend dem Herm . 
Füßen. „Erbarmet Euch!“ rief fie. „Helft, Ihr könnt es, wel 
Ihr nur wollt! Hat Gott Euch denn kein Herz in die Eh 
gegeben, daß Ihr nicht fühlen könnt mit den Unglücklichen! 7° 
auf mich, auf dieſen alten Mann! Denkt, wenn Euer dn, 
wenn Euer Vater ſo lägen vor den Füßen Eines, der noch ind 
tiger wäre wie Ihr. Wenn ſie auf den Knien flehten um 
Leben ihres Kindes, ihres Mannes, würdet Ihr da ni 10 


mer)! 


ſchen, daß das Herz des Mächtigen ſich erweichte durch die T0 


EN parte zwei verſchiedene Schattirungen und mit derjenigen 
die ſich der unſrigen am meiſten nähere, werde 


ch, Leſſing und die Ultramontanen. 

Am Sonnabend erhob ſich im Abgeordnetenhauſe bei der 
de des Profeſſor Hänel, als er den Namen Leſſing erwähnte, 
N f der rechten Seite des Hauſes und im Zentrum Gelächter, 

EN wohl nicht anders als gegen das Andenken Leſſings 


an 5 5 5 i 
I ee anfehen kann. Einen Beleg dafür, wie Leſſing von 
ö 110 Ultramontanen (und wohl auch von ihren Freunden, den 


onſervativen) aufgefaßt wird, liefert uns das bis zur Aera Falk 
an vielen katholiſchen Gymnaſien Preußens gebrauchte Leſebuch 
0 n Gymnaſtal⸗Direktor Bone. Er urtheilt über Leſſing: „Die 
Form ſeiner Kritik neigt gar oft zu jener kalten Herzloſigkeit, 
die mit dem Werke zugleich den Verfaſſer zerſchneidet und den 
ehlenden oder Andersdenkenden jofort als einen Verſtandloſen 
bezeichnet; namentlich iſt vorzugsweise aus ihm jene ebenſo 
felbſtgefällige und abſprechende, als breite und inhaltsloſe Polemik 
hetvorgegangen, welche in Form der Analyſe der Gegner fo 
dern auf Logik und Schulbank zurückweiſet. Sein vielgeprieſener 
Spruh: „Lieber Forſchung als Beſitz der Wahrheit“, zeigt 
allerdings einen kräftig thätigen Geiſt, enthält aber eben ſo viel 
Aunmſeligkeit und ſtolzen Unſinn. Seine poetiſchen Werke ſind, 
4 außer einigen friſchen Jugendgedichten, meiſtens nur Arbeiten der 
Theorie, und dadurch find fie beſonders im Drama erfolgreich 
geworden und werden immer lehrreich bleiben; man ahnet, was 
Poeſie hätte thun können; aber ſie iſt nicht in ihnen.“ 
huber Nathan urtheilt Bone: f 
i „Das vielgeprieſene Stück „Nathan der Weiſe“ hat ſein 
Entstehen und ſeinen ſelbſt von poetiſcher Seite emporgeſchraubten 
gu lediglich dem darin vertretenen Rationalis⸗ 
mus, religiöſem Indifferentismus und glau⸗ 
bensloſem Tolerantismus, im Gegenſatz zu poſitiver 
Meligion, zu verdanken, und doch ſind die Vertreter dieſer Idee: 
der mit Gott und der Welt grollende Tempelherr, der bis zur 
Lächerlichkeit kraftloſe Saladin, welcher ſich füglich nur mit 
Mütze und Schlafrock denken läßt, die nach Belieben in Entzücken 
ider Ohnmacht fallende Recha, jo wie endlich die Hauptperſon, 
der ſelbſtgefällige Nathan, deſſen Weisheit am Ende nur darin 
wurzelt, daß er ſagen kann: „Wenn's Haus verbrannt wäre, ſo 
hätte ich ein neues, ſchöneres gebaut“ — alle dieſe Vertreter 
find eben nicht einladend, ihrer Toleranz ſich anzuvertrauen, 
indem man deutlich genug merkt, wie leicht fie in's Gegentheil 
unmſchlagen könnte, oder wie verächtlich wenig man bei ihnen 
gelten würde, wenn man etwa wicklichen Glauben mitbrächte, 
der denn doch mindeſtens auch Toleranz verdient. Von 
etiſcher Seite fehlt dem Stücke alle dramatiſche Entfaltung und 
onzentrirung; die Perſonen find am Ende, was fie am Anfang 
aben nur zufällig ein ſauberes Geſchichtchen enthüllt und 
en Augenblick eine, vorausſichtlich unhaltbare Freundſchaft 
geſchloſſen; eigentlich dramatiſche Bewegung iſt noch am meiſten 
in der Daja. Das Einzelne in Sprache und Motivirung 


Eine Kritik dieſer ultramontanen Pſeudo⸗Kritik zu ſchreiben, 
ft Verfaſſer nicht geſonnen; das hat vor Jahren Lindau's 
„Gegenwart“ beſorgt. Im Uebrigen iſt auch, wie bereits ange⸗ 
führt, das Buch auf preußiſchen Schulen abgeſchafft. Allein wie 
mancher der Zentrumsmänner mag ſeine literariſche Weisheit 
aus Bone's Leſebuch geſchöpft haben, deſſen erſte Auflage 1853 

erſchienen und Schnell verariffen iſt. Mie aber Bone, in urtheifen 


nen der Bittenden?! Würdet Sur nicht erſchrecken bei dem Ge⸗ 
danken, daß die Unglücklichen Euch umſonſt angefleht. Was ſoll 
aus mir und den armen Kindern werden? Mein Herz wird vor 
Schmerz brechen, meine Kinder werden verhungern und dieſer 
alte Mann wird ſterben, wenn uns Ado entriſſen wird. O helft, 
rettet, erbarmet Euch!“ Der alte Gutsherr half dem ſchluchzen⸗ 
den Weibe ſich erheben und ſagte: „Mein Gott, ſo ſtehe doch 
mu auf, beruhige Dich, trockne Deine Thränen und höre, was 
ich Dir ſage! Ich verſpreche Dir, Alles zu thun, was ich nur 
hun kann, damit Dein Mann nicht mitzulooſen braucht. Mehr 
kann ich nicht verſprechen. Ich ſelbſt habe ja mit der 
DVooſung nichts zu thun. Das iſt ja die Sache einer Gerichts⸗ 
i perſon, die eigends dazu herkommt. Weint nun aber nicht mehr. 
Es iſt ja auch möglich, daß der Ado eine glückliche Nummer 
nieht. Noch iſt ja das Unglück nicht da“, tröſtete der Gutsherr. 
»Aber die Angſt!“ ſchrie Ella noch einmal auf und ſchluchzte 
bon Neuem. Nachdem fie dem guten Edelmann dankber die 
Hilde geküßt, verließen die armen Leute endlich das Herrenhaus 
und kehrten mit ſchwachen Hoffnungen in ihr Dorf zurück. 
In dem großen Zimmer, wo das Hofgeſinde zu eſſen 
legte, war an dem für die Looſung beſtimmten Tage der große 
iſch mit Papieren und Schreibmaterial bedeckt, und der Ver⸗ 
walter ſaß davor, mit Ordnen und Durchſehen der Liſten be⸗ 
ſhäftgt. Der Gutsherr ſtand am Fenſter und unterhielt ſich 
mit dem für die Looſung beauftragten Beamten, der ihm per⸗ 
Flic bekannt war. „Lieber Nachbar“, ſagte er — „es wird 
U Seite einer, mit Namen Ado Waldbach, unter den zur Looſung 
‚limmten Perſonen genannt werden. Ich bitte Sie dringend, 
4 iejen Menſchen vom Mitlooſen zu befreien, wenn das Geſetz 
ez irgend geſtattet. Der Mann hat Weib und Kinder und 
men greifen Vater zu ernähren, iſt ein ſehr ordentlicher und 
 Nauchbarer Handwerker, um den es ſchade wäre, wenn er 
Her müßte, und den wir hier auch ſehr ſchwer entbehren 


„es iſt eine ſchlimme Sache, daß verheirathete Menſchen 
boch zur Rekrutirung herangezogen werden müſſen“, ſagte der 
samte, „Nun, was ich thun kann, will ich verſuchen, ſchon 
1 buen gefällig zu fein; ich fürchte aber, daß es nicht viel 
fen wird.“ Fortſetzung folgt.) 


a 


‚haus geändert habe. Es gebe bekanntlich auch in der Fort⸗ 


macht das Stück beſonders geeignet zur Nachweiſung der Unpoſie.“ 


ar 
ſämmtliche auf ultramontanem Standpunkte ſtehende Literatur: 
geſchichten, und man möchte danach faßt dem großen berliner 
Philologen Moritz Haupt Recht geben, wenn er ſagt: „Ein 
guter Katholik kann kein guter Philologe ſein.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. November. Der heutige zweite Tag 
der Debatte über die Interpellation Hänel bildete 
einen vollen Gegenſatz zum erſten, und der Abg. Bachem hat das 
wenig beneidenswerthe Verdienſt, dieſe Verſchiebung in's Werk 
geſetzt zu haben. Während am Sonnabend nämlich von allen 
Seiten hervorgehoben wurde, daß man nicht auf dem Stand⸗ 
punkt der bekannten antiſemitiſchen Petition ſtehe, trat der Abg. 
Bachem ganz offen für die Tendenzen derſelben ein und ſchleu⸗ 
derte unerhörte Vorwürfe gegen den jüdiſchen Theil der deutſchen 
Bevölkerung. Gleich ihm beſchuldigte auch Herr Stöcker das 
Judenthum aller möglichen Laſter, — und auf welchen That⸗ 
ſachen fußten beide Redner? Auf dem Gebahren einiger ber⸗ 
liner Blätter, deren Art und Weiſe, ihre Gegner zu bekämpfen, 
in konſervativen und ultramontanen Blättern vom Schlage des 
Sigl'ſchen „Vaterlandes“ und der „Deutſchen Landeszeitung“ in 
jeder Richtung erreicht und noch überboten wird. Und wegen 
jener Blätter, für deren Ton man doch nur einzelne Wenige 
verantwortlich machen kann, ſoll eine ganze Klaſſe unſeres Volkes 
ihrer bürgerlichen Rechtsſtellung wieder verluſtig gehen! Alle 
ſonſtigen Thatſachen, die Herr Stöcker weiter anführte, — es 
war nur eine ſehr kleine Zahl — erwieſen ſich als vollſtändig — 
unhaltbar. Die Kritik, welche die liberalen Redner Richter, 
Loewe und Rickert an den vorgebrachten Verdächtigungen und an 
dem chriſtlich⸗ſozialen Agitator ſelbſt ausübten, war deshalb eine 
geradezu vernichtende. Mit ihm iſt aber die konſervative Partei, 
welche ſich heute mit wünſchenswerther Klarheit auf die Seite 
der Intoleranz und des Fanatismus ſtellte, bis ins Mark ge⸗ 
troffen, und wir leben der feſten Ueberzeugung, daß die Inter⸗ 
pellation daher nach jeder Seite hin der Entwickelung unſeres 
inneren ſozialen wie politiſchen Lebens zum Segen geworden iſt. 
Nicht nur Klärung hat die Debatte gebracht, ſie hat auch ein 
grelles Licht auf die letzten Abſichten der Reaktion und auf die 
Vertreter dieſer Reaktion geworfen. 

— Im Laufe dieſer Woche werden das Staatsminiſterium 
und der Bundesrath ſich nacheinander mit dem Sozialiſten⸗ 
Geſetz zu beſchäftigen haben. Sonntag, den 28. d. Mts., 
läuft die einjährige Friſt auf Verlängerung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes über Berlin und Umgegend ab, und allem 
Anſcheine nach wird die preußiſche Regierung die abermalige 
Verlängerung auf die gleiche Zeitdauer beantragen. Unmöglich 
wäre es nicht, meint die „Kreuz⸗Ztg.“, daß in den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem hieſigen kleinen Belagerungszuſtande dies⸗ 
mal eine Aenderung eintritt. Das Verbot des Waffen⸗ 
tragens hat ſich als nicht nöthig erwieſen, und dafür, daß 
die Regierungen unter dem gleichen Eindrucke ſtehen, ſpricht die 


Thatſache, daß in Hamburg das Verbot des Waffentragens | _ Paris, 20. November. [Ein neues Bla 15 
van N wi RED, 20. Kovemder. [DIN HEUER B 


nicht ausgeſprochen worden iſt. n 

— Der Miniſter Lucius hat dem Abgeordnetenhauſe die 
Nachweiſung der bei der Domänen⸗ und Forſtverwaltung im Etats⸗ 
jahr 1879—80 durch Kauf und Tauſch vorgekommenen Flächenzugänge 
ſowie der durch Verkauf, Tauſch und infolge von Ablöſungen einge⸗ 
tretenen Flächenabgänge zugeſtellt. Danach repräſentiren die bei der 
Domänenverwaltung vorgekommenen Flächenzugänge ein Geſammtareal 
von ca. 8 Hektar, während der Durchſchnitt der Jahre von 1867 bis 
1878—79 50 H. Del, die Flächenabgänge dagegen etwa 2000 H. 
mit einem geſammten Grundſteuerreinertrage von 57,516 Mark, wäh⸗ 
rend der Durchſchnitt der genannten Jahre bezüglich des Rein⸗ 
ertrages etwa 60,000 Mark ausmachte. ei der Forſtverwaltung be⸗ 


tungen dio Flächenmgänge im Gamen gegen 5000 H., konaruent dem 


Konradin Kreutzer und Ferdinand Rai⸗ 


mund.“ ) 
Gedenkblätter zum hundertjährigen Geburtstag des Komponiſten von 
Adolf Oppenheim. 
11 

Kreutzer eilte raſch zu Doktor Lichtenfels, während der Bett⸗ 
ler nach Raimund's Wohnung gebracht wurde. Eine große 
Menſchenmenge begleitete zu Raimund's Aerger die Sänfte. 

Der Arzt, ein Freund Raimund's, ſchüttelte den Kopf, als 
er den Bettler, der auf Raimund's Bette lag, unterſucht hatte. 
„Es iſt zu wenig Oel mehr in der Lampe, mein lieber Raimund 
— kein Fond im Körper“, meinte Lichtenfels freundlich. „Der 
leichte Schlag hat dem morſchen Baum g'rad noch g'fehlt. Was 
wir thun können, lieber Raimund, wird für Ihren Schützling 
g'ſchehen; aber, wie geſagt, es wird nicht viel helfen.“ Der Arzt 
verſchrieb dem Kranken eine ſtärkende Arzenei und der gute Kreutzer, 
den ſeine Kollegen ſeines weichen, mildthätigen Herzens wegen 
den Mann mit dem „Butterherzen“ nannten, erbot ſich ſelbſt die 
Medizin aus der Apotheke zu holen, während Naimund mit dem 
Kranken und die Aufwärterin ſich mit dem Kinde beſchäftigten. 

Der Bettler ſchlief mehrere Stunden lang. 

Das Kind, gewohnt neben dem Großvater zu ruhen, lag 
auf einer improviſirten Lagerſtätte neben dem Bettler, mit dem 
Kopfe auf dem Bettrand ruhend. Die Aufpärterin ſchlief bei 
Raimund's Nachhauſekunft aus dem Theater ruhig in dem Lehn⸗ 
ſtuhl. Die beiden Talglichter waren durch den überhängenden 
Docht herabgeſchmolzen und dem Verlöſchen nahe. Leiſe weckte 
Raimund die Aufwärterin. 

„Schamen's Ihnen, nicht a paar Stunden wachen zu kön⸗ 
nen. Wie leicht hätte da ein Unglück paſſiren können. Gehen's 
weiter! Gehen's weiter! 
wachen.“ 

Die Alte ging brummend aus dem Zimmer und Raimund 
wachte. Lange ſaß er neben dem Kranken und ſchaute in die 
abgemagerten Züge. Welch' eine Welt von Sorgen ſtand darin 
zu leſen! Nur wer ſelbſt den bitteren Trank des Leidens ge⸗ 
koſtet, wer ſelbſt den ſtürmenden Ozean des Lebens durchſchwom⸗ 


*) Nachdruck nicht geſta ttet. 


Ich ſelber will bei dem Kranken 


N Mittwoch, 24. November 1880. 
bisherigen Durchſchnitt (ſpeziell die gekauften über den Durchſchnitt, 
die getauſchten weit unter demſelben), die Flächenabgänge aber faft 
2200 H., Be einem bisherigen Durchſchnitt von mehr als 3500 
Hektar. Der Geſammterlös für die verkauften forſtlichen und doma⸗ 
nielen Flächen ergad im laufenden Etatsjahre ca. 3,338,000 Mark, 
während früher durchſchnittlich 1 Million mehr einkam; das für die 
angekauften Flächen im Ga zen gezahlte Kaufgeld betrug gegen 
900,000 M., d. i. ca. 350,000 St. über den bisherigen Durchſchnitt, 
11 5 infolge des bedeutenderen Ankaufs bei der forſtlichen Ver⸗ 
waltung. . 8 5 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt gemäß der im vorigen Jahre 
vor der Genehmigung der Verträge wegen Ankaufes verſchiedener 
Privat⸗Eiſenbahnen gemachten Zuſagen heute ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Ginjegung von Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
räthen und eines Landes⸗Eiſenbahnrathes 
für die Staatseiſenbahnverwaltung, zugegangen, der im Allge⸗ 
meinen den ſchon früher bekannt gewordenen Grundzügen entſpricht. 


— Die Vorarbeiten für das bürgerliche Geſetz⸗ . 


buch für das deutſche Reich ſind ſo weit vorgerückt, 
daß man den erſten Entwurf deſſelben nebſt den Motiven in 
etwa vier bis fünf Monaten vollenden zu können hofft. Dieſe 
Vorarbeiten ſind bereits größentheils gedruckt, aber nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt. Erſt der zweite Entwurf, welcher von 
der im nächſten Frühjahr zuſammentretenden Geſetzgebungskom⸗ 
miſſion ausgearbeitet werden ſoll, wird der öffentlichen Beurthei⸗ 
lung übergeben werden. An den Reichstag aber wird das neue 
bürgerliche Geſetzbuch ſchwerlich vor Ablauf von vier Jahren 
gelangen. 

— Wir haben die erneute Erklärung des Komi⸗ 
te 4, welches jüngft zur Unterzeichnung der Antiſemiten⸗ 
Petition eingeladen hat, bereits geſtern erwähnt. Beizufügen 
iſt jener Notiz noch, daß die neueſte antiſemitiſche Erklärung 
nicht mehr von allen Jenen unterzeichnet ift, die ihre Unterſchrift 
unter das erſte Dokument geſetzt hatten. Von den 5 Schleſiern 


z. B., die zur Unterzeichnung der Petition aufforderten, haben, 


wie die „Bresl. Ztg.“ hervorhebt, nur noch 2, Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein und Herr von Selchow auch die 
obige Erklärung unterſchrieben, die Namen Profeſſor Dr. Fech⸗ 
ner, Amtsgerichtsrath Milde und Generallieutenant von 
Wulffen z. D. finden ſich auf dem Dokumente nicht. Auch 
die Herren von Bülow und Dr. Jungfer haben nicht 
unterzeichnet. — Wie aus den Provinzialzeitungen hervorgeht, 
iſt die Antiſemitenpetition weit und breit den Behörden mit 
dem Erſuchen, für ihre Verbreitung zu ſorgen und Unterſchriften 
zu ſammeln, zugegangen. 

— Dem berliner Magiſtrat iſt nunmehr Mittheilung davon 
gemacht worden, daß gegen die Lehrer Dr. Förſter und 
Dr. Jungfer die Disziplinarunterſuchung ein⸗ 


geleitet worden iſt. In der Perſon des Regierungsraths Techow i 


iſt der Kommiſſarius des Schulkollegiums bereits ernannt wor⸗ 
den, und hat Sonnabend vor demſelben bereits die erſte Verneh⸗ 
mung ſtattgefunden. 


Frankreich. 


und Diderot.] Soeben wird auf den en e 
Blatt ausgerufen, das Auguſte Blanqui zum Chefredakteur hat. 
Sein Titel iſt ungewöhnlich: „Ni Dieu ni Maitre“ — „Weder 
Gott noch Herr!“ Die literariſchen Lorbeeren Clemenceau's, 
Rochefort's und Pyat's laſſen den Barrikadengreis nicht ſchlafen. 
Die beſtändigen Lobhudeleien ſeiner Anhänger ſind ihm zu Kopfe 
geſtiegen; er will Klarheit in die Lage bringen durch ſein eigenes 
Organ! Und er beginnt die Klärung damit, daß er die Worte 
des Philoſophen Comte: „Ohne Gott und König“ in den Titel: 
„Ohne Gott und Herrn“ umändert. Denn „die Könige haben 


men und glücklich das Land erreicht, nur wer ſelbſt aus den 
unſchuldigen Träumen der Kindheit hinausgeſtoßen war auf den 
Markt des Lebens und ſich dann im Schweiße des Angeſichts 
das Daſein abgerungen, nur der vermochte das Leid zu entzif⸗ 
fern, das tief in die Züge des Bettlers eingegraben war. 

Lange, lange ſaß Raimund träumend da, als der Kranke 
erwachte und mit kaum hörbarer Stimme flüſterte: „Nur einen 
Biſſen Brot. Anna! Anna!“ 

Raimund ergriff ein mit Wein gefülltes Glas und führte 
es an die Lippen des Unglücklichen. 

„Hier, ſtärkt Euch!“ 


Unwillkürlich zog der Bettler an und trank; dann ſuchte er ö 


ſich auf ſeinem Lager aufzurichten und ſchaute um ſich, aber er 
fiel ſogleich wieder in die Kiſſen zurück, und ſuchte mit der wel⸗ 
ken Hand das Haupt des Kindes zu erreichen. Zitternd ſtrich er 
das Haar aus den Zügen des ſchlummernden Kindes; Thränen 
füllten ſeine Augen: „Anna!“ hauchte er nochmals und ſchlief 
weiter. 

Nach einer Stunde erwachte der alte Mann wieder. Er 
ſchien durch den Schlaf geſtärkt und fragend blickte er Raimund 


an; dann ſuchte er — als hätte er errathen, was mit ihm vor 


gegangen — Raimund's Hand und wollte ſie küſſen. 

„Ob's ruhig ſein werden!“ rief Raimund und entzog ihm 
ſeine Hand. 

„Dank!“ ſagte der Bettler mit zitternder Stimme. 
Sie ſchenkten Ihre Gnade keinem Unwürdigen!“ 

„Still ſein, lieber Mann“, unterbrach ihn Raimund. 

„Nein, laſſen Sie mich. Vielleicht iſt es gut, daß Sie 


wiſſen, wer der iſt, den Sie in Ihrem Haufe aufgenommen, wer 


das Kind iſt, das Sie an meiner Seite gefunden.“ 


Raimund konnte es nicht hindern und der Bettler fuhr mit 
Noch bevor 


leiſer Stimme fort: „Ich heiße Stephan Haller. 
der Kelch meines Lebens ſich ganz erſchloſſen, warf mir das 
Schickſal durch den Tod meines Vaters ein Vermögen zu. 
Ich kaufte ein Gut, nahm ein Weib und betrat die viel⸗ 
verſchlungenen Pfade des öffentlichen Lebens. Ich liebte lei⸗ 
denſchaftlich die Jagd. Die Büchſe war meine Luſt, der Wald 
meine Wiege. Mein Weib ſtarb früh und mein Kind war mein 
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2 „Natio 


ſich fo vermummt, daß man fie unter ihrem neuen Namen kaum 
wiedererkennt; es giebt Direktoren, Konſuln, Präſidenten der 
Republik, Kaiſer, Staat, Septennat — falſche Etiquette für den 
Soldatenkönig, Prieſterkönig und neuerdings den Gewürzkrämer⸗ 


könig“, — ſo nennt er Gambetta ſeiner Eltern wegen. „Beſſer 
daher als König iſt das einfache Herr“, ſeit man damit die 
Despoten aller Farben ſchlägt. Und die ſchlimmſten und unmo⸗ 
raliſchſten Despoten, die jemals gelebt, ſeien augenblicklich in 
Frankreich am Ruder: die Opportuniſten. Gambetta it ſchlimmer 
als Sardanapal und Nero!“ Wie man ſieht, iſt Blanquis 
Blatt nur ein neuer Aufguß der Pyat ' ſchen „Commune“; frei⸗ 
lich begnügt es ſich vorläufig mit der bloßen Tyrannenriecherei, 
nachdem das Predigen des Tyrannenmords dem letzteren eine 
zweijährige Haft eingetragen. Unter den Artikeln der erſten 
Nummer des neuen Blattes hebe ich hervor: erſtens ein Denun⸗ 
ziatiönchen gegen einen opportuniſtiſchen Offizier; dann einen 
Angriff auf Gambetta's Vermögen, das aus der Anleihe Morgan 
geſtohlen ſein ſoll; dann ein Wuthgeheul gegen Ariſtokratie des 
Maſtbürgerthums und die erworbenen Rechte. Der Artikel, den 
Blanqui geſchrieben, iſt auffallend ſchlecht und beſteht aus einer 
Kette von abgeſtandenen journaliſtiſchen Phraſen gegen einen 
Legitimiſten; beſſer iſt der zweite Artikel von A. Rogeard, dem 
Verfaſſer der „Propos de Labiéenus“, die unter dem Kaiſer⸗ 
reich Aufſehen machten. — Barbey d'Aurévilly hat in einem 
ſoeben veröffentlichten Buche „Goethe et Diderot“ die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß Goethe groß iſt nur durch „die Lange⸗ 
weile, die er erzeugt“. „Seine Arbeitsform beſtand nur im 
Ueberſetzen und Umarbeiten; ſein „Fauſt“ iſt auf dieſe Weiſe 
entſtanden.“ „Goethe war“ — ſo heißt es wörtlich — „von 
der Axe ſeines Weſens bis auf die Haut ein Tölpel!“ Dies zur 
Kennzeichnung des Fortſchritts, den die Franzoſen im Verſtänd⸗ 
niſſe unſerer Literatur machen! 

— [Der „National“] beleuchtet in einem ſehr 
ſcharfen Artikel die verſchiedenen Phaſen, welche die 
Verwaltung Elſaß⸗Lothringens durchgemacht, und 
findet, daß die neue Form, die vom Feldmarſchall Manteuffel 
eingeführt worden, vielleicht noch weniger Ausſicht auf Erfolg 
habe als die frühere. Manteuffel gilt dem Blatte für den alten 
Gegner Bismarcks und dazu auserſehen, die Schäden der Bis⸗ 
marck'ſchen ſtrammen Regierung durch ſanftes und einſchmeicheln⸗ 
des Auftreten zu beſſern. Manteuffel iſt mehr als einfacher 
Statthalter; er ſei Vizekönig und laſſe ſich faſt königliche Ehren 
erzeigen. „Man ſieht ihn beſtändig in den Straßen, jedermann 
grüßend, gleichgültig gegen Böswilligkeit und Beleidigungen; er 
macht Ausflüge auf's Land, unterhält ſich mit den Bürger⸗ 
meiftern, ſpricht mit den Frauen und Kindern, vertheilt Unter⸗ 
ſtützungen und empfängt jeden Dienſtag die Hülfsbedürftigen aller 
Art. Der alte Soldat hat ſeinen Degen in eine Samtſcheide 
geſteckt und will ſeine Laufbahn mit einer väterlichen Diktatur 
endigen.“ Indeſſen werden ſich die Elſäſſer, ſagt der „National“, 
nicht in dieſer Schlinge fangen laſſen; ſie wittern unter der 
Maske des Marſchalls den alten Wolf. Nur die jetzigen Kinder, 
die in den preußiſchen Schulen heranwachſen, kaum franzöſiſch 


lernen und in preußiſchen Regimentern dienen, werden von der 
mteuffel'ſchen Methode betrogen, und mit Schrecken denkt der 


al“ an die Zukunft in 25 Jahren. 

a — [Das „Univers“ ] beginnt einen ſeiner Sturmartikel 
mit den Worten: „Für die Katholiken giebt es neben der ab⸗ 
ſcheulichen Regierung, die Frankreich ſich gefallen läßt, weder 
Recht, noch Rechtspflege, noch Freiheit mehr. Das Recht iſt 
unterdrückt, die Freiheit abgeſchafft und die Rechtspflege durch die 
Ausnahmegerichte zur Ohnmacht verurtheilt.“ Das „Univers“ 
iſt thöricht genug, am Schluſſe dieſes Artikels an „das zu ſehr 
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vergeffene Wort von Camille Desmoulins“ zu erinnern: „Das 
ſind ungeſchickte Despoten, die ſich der Bajonnette bedienen; die 
Kunſt der Tyrannei beſteht darin, daſſelbe mit den Richtern fertig 


zu bringen.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. Novbr. [Die Verwicklungen 
mit China. Von der Turkmenen⸗Expedition.] 
Die Nachrichten aus Peking lauten durchaus unbefriedigend; die 
chineſiſche Regierung ſcheint von der Friedensliebe oder man 
könnte richtiger ſagen von der Kriegsfurcht Rußlands dermaßen 
überzeugt zu ſein, daß ſie das Fehlſchlagen der Verhandlungen in 
Pertersburg lediglich der Ungeſchicklichkeit ihrer Bevollmächtigten 
beimißt. Marquis Tſeng hat die Befürchtung, es möge ihn ein 
ähnliches Schickſal wie Tſchung Hau betreffen, faſt unverhohlen 
ausgeſprochen. Die Vollmachten, mit denen ihn ſeine Regierung 
ausgeſtattet, ſind augenſcheinlich nur ſcheinbar, denn in allen 
Kardinalfragen iſt er gezwungen, in Peking um Weiſungen ein⸗ 
zukommen, ein Verfahren, welches die Unterhandlungen in un⸗ 
abſehbare Länge zu ziehen droht. Hier macht man ſich geringe 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens, denn man kennt die 
Hartnäckigkeit der altchineſiſchen Partei. Von der ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Grenze ſind Nachrichten eingelaufen, denen zufolge dort die 
Kälte eine ſolche Höhe erreicht hat, daß ſich der Kommandirends 
genöthigt ſah, ſeine Truppen in die Winterquartiere rückwärte 
zu verlegen. Nur wenige Bataillone und einige Sotnien Ko⸗ 
ſaken ſowie die nothwendigſte Artillerie verſehen noch den Grenz⸗ 
dienſt in Kuldſcha, alles Uebrige iſt in die feſten Plätze nach 
Wernoje, Kopala, Sergejviopol u. ſ. w. zurückgegangen. Vor 
März wird man die Operationen ſchwerlich aufnehmen können. 
— Auf dem anderen Kriegstheater, im Trans⸗Kaspi⸗Land, ſcheint 
es eben ſe ſchlimm zu ſtehen. Auch von dort wird ſtarke Kälte 
gemeldet, die den Kommandirenden veranlaßt hat, um eiſerne 
kleine tragbare Oefen für die Truppen zu bitten; Mangel an 
wollenen Decken ſoll ſich gleichfalls fühlbar machen. Skobelew 
hat zwei neue Forts, wovon das eine ſeinen eigenen Namen 
trägt und das andere Bami genannt wird, aufführen laſſen, und 
will von dort aus verſuchen, durch Vorſtöße mit fliegenden Ko⸗ 
lonnen, gebildet aus leichten Truppen (Schützen und Koſaken) 
mit reitenden Batterien, den Tekinzen die Vorräthe und Dörfer 
zu vernichten. Eine größere Operation iſt er vorläufig noch 
außer Stande zu unternehmen, denn es fehlt ihm an Proviant, 
Transportthieren und an Verbindungswegen in Front und Rücken. 
Die neue Eiſenbahn, die theils mit Dampf, theils mit Pferden 
befahren wird, iſt erſt 59 Km. lang. Dieſe Strecke war nach 
einem Telegramm aus Kraſſnawodsk am 4. November fertig und 
bereits dem Betrieb übergeben worden. Sie dient zunächſt dazu, 
den Truppen Nahrungsmittel, Gepäck und Munition zuzuführen; 
vom Ende der Bahn ab erfolgt der Weitertransport durch Ka⸗ 
mele und Karren. Ein entſcheidender Schlag wird ſchwerlich vor 
Frühjahr ſtattfinden können. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. November. Der Kaiſer iſt leicht erkältet 
und hütet das Zimmer, er nahm jedoch heut Vormittags die regel⸗ 
mäßigen Vorträge entgegen und empfing den bisherigen Stadt⸗ 
kommandanten. (Wiederholt). 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„Von der beliebten Schrift: Der Schöffen⸗ und Ge⸗ 
ſchworenendienſt, Anleitung für Laien von Dr. Max Peus⸗ 
guens, it im Verlage von Carl Reiß ner m Leipzig ſoeben die 


vierte Auflage erſchienen. Da jeder Deutſche, wel j 

Lebensjahr vollendet hat, in die Lage kommen kun dene 

8 0 a e en ti u 1 15 die gemeinverſtan 5 

ich geſchriebene, einem wirklichen Bedürfniß entſpreche ze, and⸗ 

Dr. Peusquens, Jedermann zu empfehlen. prechende Schrift von 
Ju | 


d ö li 1875 und 

1880. — Aeltere Geſetze, betreffend die Organiſation de 

behörden, insbeſondere die Geſchäftsinſtruktionen für die R 
Oktober 1817 und vom 31. Dezember 1825. Mi 


2 ar- 
n Landen 
1880 nie 


Bi 


8 
3 
G 
Reife, 
feld: 


ſäuregehalt der Atmoſphäre von J. R : de 
ſtimmung des Kohlenoryds in der Luft und im Blute von Fodor — 
Ein neues Unterſuchungsamt für Lebensmittel (Osnabrück). — Ju 
Geheimmittelſchwindel. — Bericht der Station Kiel. — Bericht un 
Hannover. — Vermiſchtes: Zur Kontrolle der Nahrungs⸗ und Gen 
mittel in Berlin. — Roſtocker Unterſuchungsamt. — Literatur. — 
Briefkaſten. — Anzeigen. 7 


Glück — mein Alles! In meiner Thätigkeit und in der grenzenloſen 
Liebe für mein Kind überſah ich die Fehler deſſelben; hörte nicht 
auf die Klagen der Umgebung, welche in Anna eines jener We⸗ 
ſen ſahen, denen Gott nicht den Edelſtein verliehen, der heller 
ſtrahlt als die Sonne — das Herz. Sie nannten Anna herz⸗ 
los, weil ſie mit kaltem Blute Thiere quälte und ihre Unter⸗ 
gebenen bedrückte. Wohl ſah ich den Fehler und manchmal zog 
ich die Stirne kraus — ein einziges Wort aus ihrem Munde 
glättete dann aber die Falten wieder. Ich war ſchwach — ein 
Kind, dem launenhaften Kinde gegenüber. Ich befriedigte ihre 
koſtſpieligen Launen, die mich an den Bettelſtab brachten. — 
Ich gab zu, daß ſie einem Wüſtling ihre Hand reichte, der ſie 
nach kurzer Zeit verließ und ſpäter ſtarb. Ich war ſpäter 
ebenſo ſchwach, als ſie mit ihrem Kinde zu mir zurückkehrte und 

weinte bittere Thränen, als ſie mich und ihr Kind ver⸗ 
ließ, nachdem mein Haus ihr nichts mehr bieten 
konnte, als kaum ein ſchützend Dach. Ja, ja, Herr, ſie 


verließ mich und ihr — Kind, nachdem ihre Launen mich ruinirt 
hatten. 
kaufte das Wenige, 
und zog, nachdem Krankheit 
den — Bettel. 

zu müſſen! Da hörte ich, 


Wir darbten. Mein Enkelkind wollte Brot. Ich ver⸗ 
was mir geblieben, verließ meine Heimath 
meine Kräfte verzehrt, auf 
Ein hartes Brot, von der Mildthätigkeit leben 
daß meine Tochter einen reichen vor⸗ 
nehmen Mann geheirathet. Ich ging zu ihr; a 
man ließ mir die Thüre weiſen! Ich wollte mein Kind ſehen 
— und während man oben bei der Tafel ſaß, ſtellte ich mich 
mit ihrem Kinde vor die Fenſter, den Augenblick erhaſchend, wo 
es mir gelingen würde, die Züge meiner Tochter wiederzuſehen. 
Fluchen Sie dem Vaterherzen nicht, daß es ſo ſchwach geweſen! 
Die Diener kamen und jagten mich fort: Ich ſtöre dem gnädigen 
Herrn die Ausſicht, ſagten fie, und meine zitternde Stimme 
bringe den Hund der gnädigen Frau zum Heulen. Geſtern end⸗ 
lich, als ich beim Schottenthore ſtand, um einen Biſſen Brot 
bettelnd, ſah ich fie in einer vornehmen Karroſſe an mir vorüber⸗ 


fahren und —“ 


eine Kräfte angeſtrengt und bald verfiel er wieder in den 


Der Alte war matt zurückgeſunken, die Erzählung hatte 


Der gnbrechende Morgen traf Raimund noch am Kranken⸗ 


bette. Aber es ſchien als hätte auch der gutmüthige Kreutzer 
die Nacht ruhelos verbracht, denn zeitig fand er ſich bei Rai⸗ 
mund ein, um ſich nach dem Befinden ihres Schützlings zu er⸗ 
kundigen. 

Raimund ſchien fieberhaft erregt und Kreutzer bat ihn, ſich 
Ruhe zu gönnen, indem er ſich bereit erklärte, bei dem Kranken 
zu bleiben. i 

„Wiſſen's, lieber Kapellmeiſter“, ſagte Raimund, ohne 
Kreutzer's Rede zu beantworten, — „wiſſen's, daß mich Ihre 
geſtrigen Worte: daß in meinem „Verſchwender“ eine zu lange 
Pauſe in der Muſik von Cheriſtanen's Abſchied zum Chor der 
Gäſte und dem Tanz ſei und daher nothwendigerweiſe noch ein 
Muſikſtück hinein gehört, — die ganze Nacht beſchäftigt hat?“ 

„Aber, lieber Raimund, — es war eine Idee, ein einfaches 
Bedenken von mir, und es ſollte mir leid thun —“ 

„Hören's auf, mit Worten umherzuwerfen, die doch von 
Ihnen nicht ernſt gemeint ſind. Sie haben einen Fehler ent⸗ 
deckt und der Fehler hat ſeinen guten Grund, bei dem freilich 
der Egoismus des Komponiſten ſtark hervorſchaut. Damit Sie 
ſehen, ein wie gelehriger Schüler ich bin, will ich Ihnen auch 
ſagen, daß mich die Idee zu einem neuen Liede ſeit mehreren 
Stunden unaufhörlich verfolgt.“ 

„Das wäre herrlich!“ 

„Für Sie. Aber was wird's Publikum dazu ſagen? Man 
wird mich einen Phantaſten heißen, der mit Paradoxen brillirt 
und mit Sentimentalitäten das Publikum aus dem Theater 
treibt, wenn auch das Paradoxe grad oft aus dem Leben iſt 
— wie die Idee zu meinem neuen Liede. — Aber Sie haben 
wirklich recht, lieber Kreutzer; meine Pulſe ſchl agen fieberhaft, 
das Blut drängt ſich mir zu Kopfe. Bleiben's hier, bis ich 
Ihnen mein Wenzel ſchick, der alle Morgen zur Bedienung 
kommt — Raimund eilte auf ſein Zimmer und ſchloß ſich ein. 
Aber er pflegte nicht der Ruhe; es drängte ihn, die Gedanken 
niederzuſchreiben, die ihn ſeit mehreren Stunden beſchäftigten. 
Und er ſchrieb die Gedanken nieder. — Es war ein herrliches 
Lied! Es ſollte den zweiten Akt im „Verſchwender“ einleiten 
und ein neues Blatt in den Ruhmeskranz Raimund's pflechten. 

Während in Flottwells neuerbautem Schloſſe die Geſell⸗ 
ſchaft oben an der Tafel ſitzt und praßt, die wüſten Becher 


beim perlenden Wein Flottwell's eitle Großmuth preiſen und i 
Champagner ſich ertränken, ſteht unten an der Pforte ein Baß 
ler (Azur) und ſingt: 93 
O hört des armen Mannes Bitte, 1 
Und reicht ihm einen Biſſen Brod: 

Der Reichthum thront in Eurer Mitte, A 
Mich drückt des Mangels bitt're Noth. 900 
Von oben herab antwortet Gelächter der Bitte und der Bell 
fährt noch dringender fort: — ; 
O, laßt mich nicht vergebens klagen, g 

Seid nicht zu ſtolz auf Eure Pracht; 
ch ſprach, wie Ihr, in gold'nen Tagen, | 
„ rum ſtraft mich jetzt des Kummers Nacht. N 
Raimund hat die Geſchichte des Bettlers zu einem N 
benutzt, das eine Perle in ſeinen poetiſchen Werken iſt und mil 
ches, durch die Muſik Konradin Kreutzer's gehoben, Gemein 
des Volkes wurde. a 
- Das Lied des Bettlers wurde auf Kreutzer's Rath vor Mi 
erften Szene im zweiten Akt des „Verſchwender“ eingeſchobeh 
und das Motiv durch die folgenden Akte geleitet. Der Kompo 
niſt war von der neuen Gabe des Dichters begeiſtert. Als c. 
die Muſik zu dem Liede vorſpielte, traten Thränen in Raimund! 
Augen und er umarmte und küßte den Komponiſten. R 
Am 20. Februar 1834 wurde der „Verſchwender“ in, 
Theater in der Joſefſtadt zum erſten Male mit ſenſationellal 
Beifall aufgeführt. Das Publikum hörte das Bettlerlied un) 
applaudirte dem Verfaſſer und dem Komponiſten. Nur Wen 
wußten, daß derjenige, deſſen Lebensgeſchichte den Stoff zu dei 
Liede gegeben, einige Tage früher zur Erde beſtattet word 
nachdem er noch die Freude gehabt, ſein Enkelkind im Hau 
Kreutzer's geborgen zu ſehen. Nur Wenige wußten, daß 0 
Dame, welche geputzt in einer Loge des erſten Ranges der Ni, 
führung des „Verſchwender“ beiwohnte, die Tochter des Mani 
war, dem nach einem langen Leben nichts geblieben, als der — 
Bettelſtab. 5 | 
Als Kreutzer am 14. Dezember 1849 plötzlich in Riga, M 
er als Kapellmeiſter am dortigen Stadtheater fungirte, ſtall 
drückten ihm das Enkelkind des Bettlers und ſeine Tochter di 
Augen zu. j 
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25 A2 
Geſetzentwurf, betreffend Viehſeuchen. 

3 (Fortſetzung und Schluß). 

N III. Koſten des Verfahrens 

9 23. Soweit durch die Anordnung, Leitung und Ueberwachung 
Maßregeln zur Ermittelung und zur Abwehr der Seuchengefahr, 
ir durch die auf Veranlaſſung der Polizeibehörden ausgeführten 
kerirztlichen Amtsverrichtungen beſondere Koſten erwachſen, find 
leben aus der Staatskaſſe zu beſtreiten Daſſelbe gilt von der 
al Schiedsmännern (§ 18) als Erſatz für Reiſekoſten und Aus⸗ 
en zu gewährenden Vergütung, welche im Verwaltungswege feſt⸗ 


ird. 55 
gl 0 24 Die Koſten, welche aus der durch beamtete Thierärzte zu 
ſlrenden Beaufſichtigung der Vieh⸗ und Pferdemärkte, ſowie der ſonſt 
N nmengebrachten Viehbeſtände und der öffentlich ausgeſtellten männ⸗ 
\ Hi Zuchtthiere erwachſen (§ 17 des Reichsgeſetzes und $ 7 des ge- 
unwärkigen Geſetzes), fallen dem Unternehmer zur Laſt und find in 
ſimangelung gütlicher Einigung von dem ben de e e feſt⸗ 
1 Mehrere bei demſelben Unternehmen betheiligte Perſonen 
nl 


fen für dieſe Koſten ſolidariſch. Die Beitreibung derſelben erfolgt 
Verwaltungszwangsverfahren. . = 
Mo, Die Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke haben: 
J) die zur wirkſamen Durchführung der angeordneten Schutzmaß⸗ 
regeln in ihrem Bezirke zu verwendende Wachtmannſchaft auf 
ihre Koſten zu Stellen; n ER SR 
9)-denfelben fallen ferner die Koſten derjenigen Einrichtungen zur 
Laſt, welche zur wirkſamen Durchführung der Orts⸗ und Feld⸗ 
marksſperre in ihrem Bezirke vorgeſchrieben werden; 0 
iſt die Tödtung kranker oder verdächtiger Thiere oder die un⸗ 
ſchädliche Beſeitigung der Kadaver oder einzelner Theile derſel⸗ 
ben oder die Impfung gefährdeter Thiere angeordnet, ſo haben 
die Gemeinde des Seuchenortes bezw. der Beſitzer des ſelbſtän⸗ 
digen Gutsbezirkes die zur Ausführung der Maßregel nöthige 
Hilfsmannſchaft und die dazu erforderlichen Transporkmittel auf 
ihre Koſten zu ſtellen; ; 5 
4) fehlt es dem Beſitzer der verendeten oder getödteten Thiere an 
einem zur unſchädlichen Beſeitigung der Kadaver oder einzelner 
Theile derſelben, der Streu, des Düngers oder anderer Abfälle 
geeigneten Raume, ſo iſt derſelbe von der Gemeinde des Seu⸗ 
chenortes bezw. von dem Beſitzer des ſelbſtändigen Gutsbezirkes 
ohne Vergütung zu überweiſen und mit den nöthigen Schutz⸗ 
vorrichtungen zu verſehen. 5 
926. Wenn die im § 25 Nr. 1 und 2 bezeichneten Schutzmaß⸗ 
kegeln Gemeinden und ſelbſtändige Gutsbezirke in örtlich verbundener 
Sage gemeinfam umfaſſen, ſo haben dieſelben die ihnen obliegenden 
goſten dieſer Maßregeln nach demjenigen Maßſtab, nach welchem fie 
den Kreisabgaben beizutragen haben, oder ſofern es an einem 
ſiſſtehenden Beitragsfuße für die Aufbringung der Kreisabgaben 


N 


feht, nach dem Maßſtabe der direkten Staaksſteuern gemeinſam auf⸗ 
ngen. 8 b 
fg Alle in den 88 23, 24 und 25 nicht erwähnten, durch die 
gugeordnrten Schutzmaßregeln veranlaßten Koſten fallen der Polizei⸗ 
ſehörde gegenüber, unbeſchadet etwaiger privatrechtlicher Regreßanſprüche, 
den Eigenthümer der erkrankten oder der Erkrankung verdächtigen, ge⸗ 
allenen oder getödteten Thiete zur Laſt, außerdem auch demjenigen, in 
110 Gewahrſam oder Obhut (Stall, Gehöft, Weide 2c.) ſich die Thiere 
befinden, dem Begleiter derſelben und, ſoweit die Koſten durch Des⸗ 
intetion von Ställen, Standorten oder beweglichen Gegenſtänden oder 
durch Beſeitigung der letzteren veranlaßt find, dem Inhaber derſelben. 
Die Koſten können von den genannten Verpflichteten im Ver⸗ 
mlimgszwangsverfahren beigetrieben werden. $ 
Die Gemeinden und ſelbſtändigen Gutsbezirke haben auch dieſe 
goſten im Falle des Unvermögens der genannten Verpflichteten zu 
gen und erforderlichen Falles vorzuſchießen. 5 N 
9 28. Im Wege ſtatutariſcher Regelung können für einzelne 
zur gemeinſchaftlichen Tragung der den Gemeinden und ſelbſt⸗ 


3) 


„Gleichzeitig wird das Geſetz vom 25. Juni 1875, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen (Geſetz⸗Sammlung 
©. 306 ff.), aufgehoben, unbeſchadet jedoch der Vorſchriften im § 16 
e gegenwärtigen Geſetzes. 11 : 5 
Mit dem gleichen Zeitpunkt treten alle übrigen mit den Beſtim⸗ 
fungen des gegenwärtigen Geſetzes in Widerſpruch ſtehenden geſetz⸗ 
ſcen Vorſchriften außer Kraft. 
30. Es bleibt jedoch das Geſetz, betreffend Maßregeln ge 
n Ausbruch und die Verbreitung der Lungenſeuche unter dem Rind⸗ 
ieh in Oftftiesland, vom 23. Auguſt 1855 bis zum 1. Januar 1882 
Kraft, ſoweit daſſelbe nicht durch die Vorſchriften in den 88 57 bis 
des Reichsgeſetzes abgeändert iſt. 
Urkundlich zc. 3 
er allgemeine Theil der Motive lautet: 
as am 1. April 1881 in Kraft tretende Reichsgeſetz, betreffend 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880 
t G.⸗Bl. S. 153 ff.) regelt für den ganzen Umfang des Reichs das 
erfahren zur Abwehr und Unterdrückung übertragbarer Seuchen der 
ſusthiere mit Ausnahme der Rinderpeſt, überläßt aber den Einzel⸗ 
ſuten die erforderlichen näheren Beſtimmungen über das Verfahren, 
her die Zuständigkeit der Behörden und Beamten und über die Be⸗ 
ſetung der durch das Verfahren entſtehenden Koſten zu treffen (8 2 
f Reichsgeſetzes). Es iſt daher nothwendig geworden, zur Aus⸗ 
kung des Reichsgeſetzes für Preußen ein Landesgeſetz zu erlaſſen. 
ul da die Vorſchriften des Reichsgeſetzes zum größten Theil dieſelben 
zchshinſſe betreffen, welche in Preußen durch das Viehſeuchengeſetz 
m, Juni 1875 ihre Regelung erfahren haben, fo erſcheink die 
lindige Aufhebung des letzteren geboten, um Zweifel über die 
‚uernde Gültigkeit einzelner Beſtimmungen neben den Vorſchriften 
uf lichsgeſetzes zu verhüten. Demgemäß hebt der vorſtehende Ent⸗ 
9 es Ausführungsgeſetzes das preußiſche Geſetz vom 25. Jum 
we. gänzlich auf, wiewohl er zahlreiche Beſtimmungen ſdeſſelben in 
anderter oder wenig modifizirter Geſtalt wieder aufnimmt. 
ach de ohen Seuchengefahr anzuwendenden Schutzmaßregeln ſind 
euch 08 eichsgeſetz allgemein und für einzelne der gefährlichſten 
| Nun ſogar ſpeziell vorgeſchrieben. Die näheren Vorſchriften über 
ich dean und Ausführung der Schutzmaßregeln werden in Ge⸗ 
Age d des 30 des Reichsgeſetzes von dem Bundesrathe auf dem 
5 Dt Jnſtruktion erlaſſen werden. N 
des e Beſtimmungen des Ausführungsgeſetzes ſich in dem Rah⸗ 
dag zur echsgeſetzes bewegen und die Vorſchriften deſſelhen noth⸗ 
nat z Grundlage haben müſſen, find fie ihrer vollen Bedeutung 
e 5,9% verſtehen, wenn man ſtets ihre Beziehungen zum Reichs⸗ 
ch vergegenwärtigt. 


Locales und Provinzielles. 


{ Poſen, 23. November. 

e N dem Diner], welches geſtern Nachmittag 3 Uhr 
1 er der Eröffnung des neuen Luiſen⸗ 
a ub bäudes in dem Saale des Vereins für Geſelligkeit 
Bu nahmen etwa 70 Perſonen Theil, darunter die Lehrer 
bbhrerinnen der Luiſenſtiftung, ſowie Lehrer von anderen 


N 


egen 


j 


hieſigen Unterrichtsanſtalten, die Direktoren der beiden königl. 
Gymnaſien, die Spitzen der ſtädiſchen Behörden, ferner als 
Ehrengäſte: der königl. Baurath Koch, Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Polte, Regierungs⸗Schulrath Luke, Frau Direktor 
Barth (die Wittwe des früheren Direktors) ꝛc. 

Die Reihe der Toaſte wurde von Regierungs⸗Schulrath Luke 
mit einem Toaſte auf den Kaiſer eröffnet, in welches die Feſtgenoſſen 
pegeiſtert mit einſtimmten. Es wurden dann weiter Toaſte ausge⸗ 
bracht: vom Provinzial⸗Schulrath Dr. Polte, unter Erwähnung 
der bereits Verſtorbenen: des Provinzial⸗Schulraths Dr. Mehring, 
des Regierungs⸗Schulraths Jäckel und des Direktors Dr. Barth, auf 
den Direktor Dr. Baldamus und das Lehrerkollegium der Anftalt; 
von Direktor Dr. Bal damus auf die Behörden, welche den Bau 
des neuen Schulgebäudes wohlwollend gefördert haben; von Profeſſor 
Henſel auf die Prinzeſſin Luiſe Radziwill (in gebundener Rede); 
vom Diviſionspfarrer Meinke auf den Regierungs⸗Baurath Koch, 
den königl. Bauinſpektor Hirt und der königl. Bauführer Kehler, als 
Die Bauausführer; von Oberbürgermeiſter Kohleis auf die aus der 
Schule hervorgegangenen Lehrerinnen; von Regierungsrath Gäbel 
auf die Frauen der Lehrer; von Paſtor Schlecht auf Frau Direktor 
Barth und Frl. Tochter ꝛc. Die ſchöne Feier erreichte erſt nach 7 Uhr 
Abends ihr Ende. 1 

r. [Dem Profeſſor Henfel], langjährigem Lehrer 
an der hieſigen königlichen Luiſen⸗Stiftung, einem in weiteſten 
Kreiſen unſerer Stadt beliebten und hochgeachteten Manne, iſt aus 
Anlaß des 50jährigen Jubiläums der Luiſenſchule der rothe 
Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden. 


r. Generalſuperintendent 9. Geh, Konſiſtorial⸗Präſident v. d. 
1 röben und Regierungs-Präſident Wegner reiſten geſtern nach 

empen. 

r. Der landwirthſchaftliche Provinzialperein für Poſen hält 
ſeine diesjährige Generalverſammlung am 8. Dezember im Saale von 
Mylius Hotel ab. Auf der Tagesordnung ſtehen nebſt geſchäftlichen 
Angelegenheiten folgende Gegenſtände: Antrag des Kreisvereins Ino⸗ 
wrazlaw, betr. Regelung des landwirthſchaftlichen Ausſtellungsweſens 
(Referent Landſchaftsrath Hinſch,- Lachmirowitz); Orgamſakion der 
Pferde⸗ und Rindviehprämiſrungen in der Provinz (Referenten: Ritt⸗ 
meiſter Schönberg⸗Langgoslin und Rittergutsbeſitzer v. Jag ow⸗ 
Uchorowo); die anderweitige Regelung der Erbfolge in den bäuerlichen 
Beſitzungen (Referent Landrat! von Nathuſius⸗ Obornik); die 
Kommunikationsmittel unſerer Provinz im Vergleich zu anderen Pro⸗ 
vinzen (Referent Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Markowitz, 
Direktor der provinzialſtändiſchen Kommiſſton für Chauſſeen und 
Wege); die Ergebniſſe der De in den letzten naſſen Jahren (Re⸗ 
ferent Adminiſtrator Cattien⸗Sobotka); die mit den neu einge⸗ 
führten Kartoffelſorten erzielten Erfolge (Referent Rittergutsbeſitzer 
Jacobi⸗Trzeionka); die Nutzbarmachung der ſtädtiſchen Abfallſtoffe 
für die Landwirthſchaft (Referent Dr. Wildt⸗Poſen). 

. Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. Ueber 
die neueſten Forſchungen und die Fortſchritte in der Bacterien⸗ 
frage hielt t Dr. Landsberger am 17. d. M. einen Vor: 
trag. Er erwähnte, welche Modifikationen unſerer bisherigen Anſchau⸗ 
ungen das Erſcheinen des Nägeliſchen Werkes mehr oder weniger her⸗ 
vorrufen muß; ganz beſonders geſchieht dies aber durch die kürzlich 
veröffentlichten Unterſuchungen von Buchner, der zweifellos bewieſen 
zu haben ſcheint, daß die zunächſt unſchädlichen, überall vorhandenen 
Nane allmählich aus denen des Milzbrandes durch geeignete 

ultur gezüchtet werden können. Die vierte Generation der letzteren 
tödtete noch die Verſuchsthiere, auch die 14. Generation verurſachte 
noch donc che ante die 28. jedoch war den Heubacterien ſchon 
morphologiſch ſehr ähnlich; die vollkommene Umwandlung war bei 
der 1500. Generation geſchehen. Auch die umgekehrte Methode, d. h. 
Ueberführung der Heupilze in die Milzbrandbackerien ift in der letzten 
geit, ge ungen. In der fich an den Vortrag knüpfenden Debatte wurde 
u. A. der Verſuche Paſteurs erwähnt, der die Pilze der Hühner⸗ 
cholera in eine unſchädliche Form übergeführt hat und durch Impfung 
mit der letzteren eine vollſtändige Immunität bei den Verſuchsthieren 
gegen das Krankheitsgift erzielt hat. Wernich wiederum iſt es ges 
ungen, den unſchädlichen Schimmelpilz durch geeignete Kultur ſo um⸗ 
zugeſtalten. daß er ſich im Blute verbreitet, in die Organe eindringt 
und den Tod verurſacht. Herr Gymnaſiallehrer Dr. Pfuhl 
legte einige Granitkugeln vor, welche zuſammen mit einer Granitmulde 
bei Pakoſch gefunden find, und zum Zerquetichen des in der Mulde 
befindlichen Getreides dienten; ferner mehrere Petrefakten aus einem 
abgelaſſenen Teiche bei Sroczin, welche durch die glatt polirte Ober⸗ 
fläche auffallen und einige ſeltene Pflanzenbildungen. 5 

— Stadttheater. Es wird uns geſchrieben: Trotzdem auch bei 
der ſechſten ng von „Krieg und Frieden“ das Orcheſter wieder 
geräumt war, iſt die Vormerkung zu Billetten noch ſo ſtark, daß mor⸗ 
gen (Mittwoch) eine ſiebente Wiederholung ſtattfindet. — Am Don⸗ 
nerſtag den 25. wird „Phädra“ wiederholt. — Freitag den 26. 
und Sonntag den 28. wird das Luſtſpiel „Roſenkranz und Gülden⸗ 
ſtern“ gegeben, das vor zwei Jahren Zugſtück an allen Bühnen 
war, nur für Poſen noch — Novität iſt. ER 5 

— Mittwoch⸗Konzerte. Von morgen ab will Herr Kapellmeiſter 
Rothe regelmäßig an den Mittwochstagen ſogenannte Salon⸗Konzerte 
veranſtalten, in welchen auch jedesmal einige klaſſiſche Werke zur Auf⸗ 
führung kommen werden. Der Eintrittspreis iſt ein ſehr mäßiger und 
verweiſen wir betreffs des heutigen Programms auf die Annonce. 

r. Zählerverſammlungen. Geſtern Abend hatten ſich zu der 
bevorſtehenden Volkszählung die Zähler unter Vorſitz von Mitgliedern 
der Zählungskommiſſton im Handelsſgal, im Schulhauſe auf der Kl. 
Gerberſtraße, in der Realſchule, und in den ſtädtiſchen Schulhäuſern 
auf der St. Martinsſtraße, der Walliſchei und der Kl. Ritterſtraße 
verſammelt. Es wurden an die Zähler die Zählpapiere und die In⸗ 
ſtruktionen vertheilt, und alles Sonſtige, was ſich auf die Volkszählung 
bezieht, erörtert und beſprochen. 


I. Der pofener Landwehrverein hat an einem Tage, am 15. 

d. Mis, drei Mitglieder durch den Tod verloren: den Hauptmann 
g. D. Grunwald, den penſionirten Sekretär an der entenbank, 
Gläſemer, und den Landſchafts⸗Kaſſenboten Gabler. Haupt⸗ 
mann a. D. Grunwald wurde 1814 bei Danzig geboren, trat 1834 
in den Militärdienſt, avancirte im 18. Infanterie⸗Regiment zum Haupt⸗ 
mann, ſchied 1862 aus dem aktiven Militärdienſte, folgte jedoch i. FJ. 
1870 dem Rufe des Königs und übernahm während des Feldzuges 
egen Frankreich die Führung einer Kompagnie des Garniſon⸗Bataillons 

Posen Seit Gründung des poſener Landwehrvereins gehörte derjelbe 
dieſem Vereine an. Die Leiche des im Alter von 66 Jahren am 
Typhus Verſtorbenen wurde am 17. d. Mts. auf dem Garniſon⸗Kirch⸗ 
hofe beerdigt; die uniformirte Kompagnie des Landwehrvereins feuerte 
dabei die Ehrenſalven über das Grab. — Der penfionirte Rentenbank⸗ 
Sekretär Gläſemer, welcher 13 Jahre im 38. Mine Degiment 
gedient hatte, alsdann als Beamter zur hieſigen Rentenbank überge⸗ 
treten, und i J. 1879 nach 35 jähriger treuer Dienſtzeit, unter Vers 
leihung des Rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt 
wurde, war im Alter von 69 Fahren geſtorben. — Der Landſchafts⸗ 
Kaſſenbote Gabler, welcher als Sergeant im Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 5 gedient und den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich Due 
macht hatte, war im Alter von 44 Jahren dahıngeichieden. Die Ber 
erdigung der beiden Letzteren fand am 18. d. Mts ſtatt. — Geftern 
Abend hielt der poſener Landwehrverein unter ſtarker Betheiligung im 
großen Lambert'ſchen Saalekeine geſellige Zuſammenkunft 
ab. Es wurde in derſelben abwechſelnd von der Huſaren⸗Kapelle unter 
Leitung des Herrn Oppermann muſtzirt, und von dem Landwehr⸗ 
Geſangverein unter Leitung des Herrn Stolzmann geſungen. 
Kaufmann Kahlert brachte ein Hoch auf die Frau Kronprinzeſſin 


Verein zur Aufführung 


aus, deren Geburtstag bekanntlich am Tage zuvor geweſen war; in 
daſſelbe ſtimmte die Verſammlung begeiſtert mit ein. Ferner Diet 


ein ſchöner Rauchtiſch (Geſchenk eines wohlthätigen Mitgliedes), zwei 


Figuren, ein Bild und ein Kohlen⸗Plätteiſen zum Beſten der die 3⸗ 
zährigen Weihnachtsbeſcheerung für arme Landwehr⸗ 
Waisenkinder verſteigert, und es wurde hierbei ein Ertrag von ca. 
2 915 erzielt. Die Zuſammenkunft erreichte gegen Mitternacht 
ihr Ende. 

1. Lotterie zum Beſten des Provinzial⸗Kriegerdenkmals. 
Die Verlooſungsgegenſtände der Lotterie zum Beſten des Provinzial⸗ 
Kriegerdenkmals ſind am Sonnabend in dem großen Saale des 
Ständehauſes aufgeſtellt worden, und werden dort einige Tage gegen 
ein mäßiges Eintrittsgeld zu ſehen fein. Es ift dies eine überaus 
reichhaltige Sammlung der verſchiedenſten Gegenſtände von den ein⸗ 
fachſten Sachen des Hausbedarfs bis zu den zierlichſten und koſtbarſten 
Schmuckſachen. Auch ſollen hier noch die großen Hauptgewinne, abge⸗ 
ſeben natürlich von dem 1. Gewinne, der Eguipage, welche in der 
Schaufenſter⸗Remiſe des Wagenbauers Herrn Weltinger auf der Gr. 
Gerberſtraße ſteht, d. h. alſo der Irmler 'ſche Flügel und die große 
Möbelgarnitur, welche ſich bisher in dem Kronthal'ſchen Schaufenſter 
am Wilhelmsplatze befanden, aufgeſtellt werden. 

r. Verkauf von Erbauungsſchriften. Seitdem vor nunmehr 
faſt en ba die Bibelgeſellſchaft hierſelbſt ihr Verkaufslokal auf⸗ 
gegeben hat, 


für innere Miſſion f 


nannten Schriften eingerichtet hat und leitet, am 15. d. M. in dem 
Geſchäftslokale der deutſchen Volksbibliothek und der Expedition des 
Poſener Sonntagsblattes“ hierſelbſt (Neuſtädtiſchen Markt und Theg⸗ 
terſtraßen⸗Ecke) ein Verkauf chriſtlicher Schriften (Predigt⸗, Gebet⸗ und 
anderer der chriſtlichen Erbauung dienender Bücher ꝛc.) eröffnet wor⸗ 


den iſt. \ 
r. Eine Nachbildung des poſener Rathhauſes. 


2 Fuß und zeichnet 
Gebäudes aus. 


r. Die Pferdebahn, auf welcher geſtern Morgen wegen des 
Glatteiſes der Betrieb eingeftellt werden mußte, bin 10 Uhr Vor⸗ 


mittags wieder benutzt werden. 
r. Um die Rolandsſäule am Alten Markt werden gegenwärtig 


an Stelle der ſehr defekt gewordenen und im Laufe der Jahrhunderte 


ausgetretenen Stufen neue Sandſtein⸗Stufen gelegt. 
r. Durch einen Aſt erſchlagen. Heute Vormittags wurde eine 


alte Frau, welche die Erlaubniß hat, die dürren Zweige im Eichwalde 
zu ſammeln, durch einen ſtarken dürren Aſt, den fie von einem Baume 
loszubrechen ſich bemühte und der dann plöglich herunterfiel, dermaßen 


getroffen, daß fie auf der Stelle todt war. 
Tr. Feuer. 


Brand zu löſchen. 


r. Der Waſſerſtand der Warthe iſt ſeit ran Tagen derſelbe 


geblieben und betrug heute Morgen 7 Fuß 10 Jol 

r. Unfall. 
rend der Fahrt über den Alten Markt der Schaffner herab und fiel 
dabei ſo unglücklich, daß ihm das eine Rad über den Fuß ging und 
dieſer gebrochen wurde. 


§ Wreſchen, 19. November. [Feier SER ſilbernen Hoch⸗ 


der bieſg nen 0 kowi aan Kr 
er hieſige Bürgermeiſter Domkowicz mit feiner Ehefrau im 
ſeiner Familie das Feſt der ſilbernen Hochzeit, Sch f 
des n wurde dem Jubelpaare von etwa 30 h unter Leitung 
e 

Töne das Halleluſa verklungen waren, hielt Hauptlehrer Jaroſch eine 


Ehrengeſchenk überraſchte. Das Win 9 195 na 0 
unſch, daß es ein 


ſichert und ſoll das Feuer durch Funken entſtanden ſein, welche ſich aus 


der Lokomobile dem Stroh in der Scheune mittheilten. — Nachdem 


in hieſiger Umgegend die großen Wälder fait ganz verſchwunden find, 


( Schrimm, 22. November. [Poſtaliſche s. Dilett 
tentheater. Verkauf.] In vorvoriger Woche hielt fich Herr Poſt⸗ 
inſpektor Gottſchewski behufs Neviſton des Poſtamts hier mehrere 
Tage auf. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Poſtunterbeamte H. we⸗ 
gen dringenden Verdachtes, Poſtwerthzeichen unterſchlagen zu haben, 
aus dem Poſtdienſte entlaſſen. — In nächſter Zeit werden hier einige 
theatraliſche Vorſtellungen von Dilektanten im Scharfenberg'ſchen Saale 
zur Aufführung gelangen. Der hieraus gewonnene Betrag foll, wie 
man hört, dem hieſigen Frauenverein behufs Unterſtützung der Orts⸗ 
armen überwieſen werden. Es wäre darum ſehr zu wünſchen, wenn 
dies Unternehmen von Seiten des Publikums nach beſten Kräften un⸗ 
terſtützt würde. — Nachdem { 
Gaſthof für ca. 28,000 M. angekauft und durch innere zweckmäßige 
wie auch geſchmackvolle Einrichtungen zu einem Hotel erſten Ranges 
erhoben hat, geht derſelbe noch mit dem Gedanken um, in dem Pie⸗ 


chock' chen Garten, welcher ebenfalls von ihm vor wenig Tagen erſtan⸗ 


den iſt, ein Schweizerhaus im feinſten Stil und ausgeſtattet mit allen 
Comfort, zu erbauen. 

Birnbaum, 22. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Geiſtliche Muſikauf führung. Zur Volkszählung. 
Zu der für den 15. d. M. angeſetzten Stadtverordnetenwahl hatten 
ſich von der 3. Abtheilung nur wenige Wähler eingefunden und von 
ſämmtlichen wurde, bis auf eine Stimme, Kaufmann R. Weiſe ſen. 
wieder gewählt. Viel reger war die Betheiligung der 2. Abtheilung. 
Hier wurde Poſthalter Ribke gewählt. Von der 1. Abtheilung wurden 
Uhrmacher Hilcher und Fleiſchermeiſter Reinert wiedergewählt. — 
Binnen Kurzem wird in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine Muſik⸗ 
aufführung ſtattfinden. Die durch dieſelbe erzielte Einnahme iſt ab⸗ 
züglich der Koſten zu einer Weihnachtsbeſcherung für arme Kinder be⸗ 
ſtimmt. Außer mehreren Orgelpiecen und einem Liede für Sopran 
werden Chöre von einem gemiſchten Chor und vom Männergeſang⸗ 
g } elangen. — In Folge der bevorſtehenden 
Volkszählung iſt unſere Stadt in 13 Bezirke getheilt, ſo daß auf jeden 
derſelben etwa 40—50 Haushaltungen kommen. Die Zähler und deren 


beſtand in unſerer Stadt keine leicht zugängliche Nieder⸗ 
lage von chriſtlichen Erbauungsſchriften mehr. Der Provinzialverein 
ar innere ö etzte ſich nun mit dem Vorſtande der hieſigen 
Volksbibliother in Verbindung und hat es durchgeſetzt, daß unter Bil⸗ 
dung eines beſonderen Vorftandes, welcher eine Niederlage der ge⸗ 


In dem 
Schaufenſter des Uhrmachers Herrn Höfer in der Berlinerſtraße be⸗ 
findet ſich ſeit Kurzem eine von demſelben aus Holz angefertigte Nach⸗ 
bildung des poſener Rathhauſes. Dieſelbe hat eine Höhe von etwa 
N ſich durch eine außerordentlich ſorgfältige und 
treue Wiedergabe aller architektoniſchen Theile des alterthümlichen 


In einer Kellerwohnung des Hauſes Mühlenſtraße 18 
brach geſtern Abend 9 Uhr ein Balkenbrand aus, der dadurch ent⸗ 
ſtanden war, daß ein an den Balken angrenzenden Schornſtein ſchadhaft 
geworden war. Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es bald, den 


Geſtern Abend ſprang von einem Rollfuhrwerk wäh⸗ 


rau im Kreiſe 
chon am frühen 
kachdem die letzten 


Am ver⸗ 


Herr Schubert aus Klenka den Wiatr'ſchen 


a 
25 


hat feine Frau und Kinder nach Liegnitz kommen laſſen, dort neu 


ſtützung; außerdem zahlt die Kaſſe 30 Mark Begräbnißkoſten, wofür 


die Nützlichkeit, ja die Vorzüglichkeit der Grün⸗ 


werden dürfte. 


Stellvertreter find bereits ernannt; ebenſo ſind ſie gehörig inſtruirt 
und mit Zählbriefen verſehen worden. ; 

u. Rawitſch, 19. November. [Amtsantritt Unter⸗ 
ſchlagung. Konzert. Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung.!] Vergangenen Sonntag erfolgte die 
Einführung des Diakonus Dupke aus Herrnſtadt zum zweiten Pre⸗ 
diger an der hieſigen evangeliſchen Kirche durch den Superintendenten 
Kaiser. Nachmittags hatte ſich eine Anzahl Herren in Nöbel's Hotel 
verſammelt, um durch ein Diner den Antritt des Herrn Dupke zu 
feiern. — Unſere Nachbarſtadt Sarne treibt bedeutenden Schweine 
handel nach Niederſchleſten. Die Schweine werden durch ſogenannte 
Schaffner im Frühſahr abgeſetzt, die im Herbſte dann gewöhnlich auch 


das Geld für ihre Brotherren einkaſſiren. Vor etwa vierzehn Tagen 


ind vier Schaffner mit bedeutenden Summen flüchtig geworden. Der 
in der 10 ungefährer Schätzung 3600 Mark mitgenommen, hat 
aus Hamburg ſeinem Herrn die Tagebücher zugefandt. Ein zweiter 


bekleidet und dann erſt das Weite geſucht. — Vorgeſtern veranſtaltete 
im Saale des Schützenhauſes der Seminar⸗Muſiklehrer Kuhne unter 
Mitwirkung von Dilettanten ein Konzert zu Gunſten der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Hilfsbedürftige des hieſigen Kriegervereins. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. — In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurden Rentier Knoll und Kaufmann Troska 
zu unbeſoldeten Stadträthen gewählt. Ein Antrag des Magiftrats, 
betreffend die Herabſetzung des Zinsfußes bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
für Einlagen von 4 auf 33 und für Darlehne von 6 auf 5 pCt., 
wurde von der Verſammlung abgelehnt. Dagegen wurde ein Orts⸗ 
ſtatut behufs Errichtung einer Hilfskaſſe für die hierorts beſchäftigten 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter angenommen. Dieſer Kaſſe muß 
von den Genannten jeder beitreten, der das 16. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat und nicht bereits Mitglied einer Kaſſe iſt. Das Eintritts⸗ 
geld beträgt 50 Pf., der wöchentliche Beitrag 15 Pf. für Familien⸗ 
mitglieder 5 Pf. Jedes Mitglied erhält in Krankheitsfällen Unter⸗ 


aber ein beſonderer Beitrag erhoben wird. Die Arbeitgeber ſind ver⸗ 
pflichtet, im Bedürfnißfalle die Beiträge bis zur Hälfte zu zahlen. 

I Oſtrowo, 19. November. [Fahnes d. Rezitation. 
Waiſenhausgründung. Konzert.] Am 17. leiſteten die 
zum hier garniſonirenden Bataillon des Infanterieregiments Nr. 50 
eingezogenen diesjährigen Rekruten in den Kirchen je ihrer Konfeſſion 
den Fahneneid ab. — Geſtern Abends hatte ſich ein gewähltes Audi⸗ 
torium in der Aula des Gymnaſiums ziemlich zahlreich verſammelt, 
um den Rezitationen des Herrn Otto Kremerhoff beizuwohnen. 
Die Vorträge: das Lied von der Glocke, Schülerſzene aus „Fauſt“, 
Kirchhofſzene aus „Hamlet“ und Kerkerſzene aus „Fauſt“ ernteten ver⸗ 
dienten Beifall. — Die hieſigen Frauenvereine beabſichtigen Anfang 
f. J. ein Waiſenhaus hier einzurichten, und ſollen zur Beſchaffung und 
Vermehrung der nöthigen Fonds am 26. und 27. thegtraliſche Vor⸗ 
ſtellungen im Schützenhausſaale gegeben werden durch Mitglieder der 
hieſigen Reſſource. — Am 14. gab der biejige Männergeſangverein im 
Schuͤtzenhausſaale ein Konzert zu wohlthätigem Zwecke. Die Wahl 
der zum Vortrag gekommenen Piecen wie auch die Durchführung waren 
gut, der Beſuch aber war leider nicht ſo zahlreich, wie es das Arran⸗ 
gement und der Zweck verdienten. 


Landwirthſchaftliches. 
2 Liſſa, 19. November. [Sitzung des landwirthſchaft⸗ 


in 


ſeiner „vorge⸗ 


2 0 8 ü 
nommene Jeldſchau anknüpft die Ar welchen die | __ 


meiſten r Beſichtigung de 0 hatten, an den 
Stand der Felder im Allgemeinen und dann im Beſonderen ſeiner 
Felder erinnerte, gab er ſeine Ernteerträge an, indem er durch Zahlen 


düngung mit Lupine und Seradella letztere auch nur 
als Vorfrucht ſchon zweckentſprechend) dadurch ſchlagend bewies und 
die Verſammlung aneifert', auf die Gründüngung mit Lupine und 
Seradella nur recht viel Gewicht zu legen. Die künſtlichen Dünge⸗ 
mittel könnten bei dieſer Bewirthſchaftungsweiſe ganz entbehrt werden. 
Bezüglich des Erntereſultats im Ertrage des Roggens meint der Herr 
Vortragende, ſei die vom 9. bis zum 15. Juli herrſchende tropiſche 
Hitze hier ſehr nachtheilig geweſen, da das Korn zu ſchnell reif, darum 
klein, hart und nicht weiß genug geworden ſei, während der einige 
Tage vorher geſchnittene Roggen beſſer geweſen ſei Ueberhaupt 
habe er gefunden, daß es niemals ſchade, wenn der Roggen einige 
Tage früher geſchnitten werde, denn ein Tag zu ſpät könne, wie im 
verfloſſenen Sommer, großen Nachtheil herbeiführen. — Hierauf gaben 
auch andere Mitglieder ihre günſtigen Reſultate an, welche ſie mit der 
Gründüngung beim Roggen⸗ und Kartoffelbau erzielt hatten. Es kam 
dann zur Sprache, daß Ländereien in der Nähe von Bruchland für 
die Winterung kein günſtiges Terrain ſeien und daß dieſe beſſer mit 
Sommerung zu bebauen wären. Der Kopfdüngung wurde der 
angeprieſene Werth nicht beigelegt, da ſie nur wenig und vorüber⸗ 
ehenden Nutzen gewähre. — Die Frage, ob Zuckerbau oder 
Lartoffelbau lohnender ſei, wurde zu Gunſten der letzteren 
Fruchtgattung für unſere Gegend entſchieden. Erſtens ſei unſer Boden 
zu wenig rübenſicher, dann ſeien die für die Zuckerrüben gezahlten 
Preiſe im Verhältniß zu den jetzigen Kartoffelpreiſen zu niedrig, um 
die ſonſtigen Unkoſten 2c. zu decken. Doch ſei in Wirthſchaften, welche 
Boden beſitzen, der nicht kartoffelſicher iſt, ein kleiner Theil des 
Bodens mit Juckerrüben zu bebauen. — Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung war ein Referat des Herrn Erbſcholtiſeibeſitzers Schubert 
jun. )⸗Grunau „über die Aufzucht des Jungviehs“, an 
telle eines Vortrages, welchen Herr Wirthſchafts⸗Direktor Körthe⸗ 
Antonshof halten wollte, der indeß abgehalten war, zu erſcheinen, weil 
Herr v. Hanſemann ſeit geſtern mit einer größeren Jagdgeſellſchaft, 
darunter unſer Unterſtaatsſekretär Dr. Stephan, hier weilt. Wir be⸗ 
nügen uns aus dem ſehr ausführlichen Referat Einiges hervorzuheben. 
Die tragende Kuh ſoll längere Zeit vor dem Kalben trocken ſtehen, 
dabei aber reichliches Futter erhalten. Den ſo gefährlichen Durch⸗ 
fall der Kälber bekämpft man durch verdünnte Saliecylſäure, Natron, 
etrocknete und pulveriſirte Roßkaſtanien oder getrocknete Blaubeeren. 
Die günftigfte Zeit für das Abſetzen der Kälber iſt die der Winter⸗ 
monate (September bis April). — In der ſehr lebhaften Debatte 
wurde unter Anderem bemerkt, daß Erbſenſchrot als die Knochen⸗ 
bildung befördernd, für Maſtvieh, dagegen für Milch vieh 
Hafer⸗ und Gerſtenſchrot ſehr vortheilhaft ſei. Auch die Ver⸗ 
wendung der Lupine als Futterzuſatz kam zur Sprache. Eine 
kleine Beimiſchung von Lupinenſchrot ſoll den Rapskuchen vollſtändig 
erſetzen. (Natürlich iſt die Lupine vorher durch mehrmaligen Waſſer⸗ 
aufguß ihres Bitterſtoffs zu berauben.) Hierzu wird von anderer 
Seite bemerkt, daß man Schweine mit gewäſſertem Lupinenſchrot 
vortheilhaft mäſten könne. Die Frage, ob nicht auch Pferde mit 
Lupinenſchrot gefüttert werden könnten, findet dahin Beantwortung, 
daß dies hier und da verſucht werde, daß aber das Pferd ein viel zu 
empfindliches und koſthares Thier ſei, als daß mit ihm experimentirt 
Es wird ein Fall mitgetheilt, wo einem Landwirth 
ſein ganzer aus ſieben Stück beſtehender Pferdeſtand gefallen ſei, nach⸗ 
dem ſie mit Lupinenſchrotbeiſatz gefüttert worden waren. Die ſeziren⸗ 
den Thierärzte hätten darauf Blutvergiftung konſtatirt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
C. Poſen, 20. Nov. [Schwurgericht.] Montag den 22. Nov. 


— 8 Bo} 
beginnt die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die vorausſichtlich 
von 14tägiger Dauer ſein wird. In derſelben ſoll verhandelt werden 
am 22. gegen die Hebamme Auguſte Iwaſinska wegen vor ſätz licher 
Tödtung, gegen den Wirthsſohn Michael Hermann Müller wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit; = 
am 23. gegen den Arbeiter Marcell Kaczmarek aus Santomiſchel 
wegen Angriffs auf einen Forſtſchutzbeamten und 
Körperverletzung, gegen den Wirthsſohn Woyciech Marchalel, 
den Knecht Wawrzyn Blaſzyk, den Wirthsſohn Kaspari Bernacki, 
lire aus Bendlewo, wegen Verbrechens gegen die Sitt⸗ 
ichkeit; 
am 24. gegen Sophie Bydziel aus Görezun wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchun 1 gegen das Dienſtmädchen Auguſte Emmerich aus Lagiewnik 
wegen Kindesmordes; : 
am 26. gegen die Maurer Oskar Henke aus Grünberg und Alwin 
Auguſt aus Oberſitzto, gegen die Zimmerleute Guſtav Varchmin und 
Heinrich Steinfeld, gegen die Maurer Robert Baſch, Auguſt Milling, 
die letzten ſämmtlich aus Grünberg wegen Landfriedensbruches 
und Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg; 
am 27. gegen den Hirt Roſz Michallak aus Mſsczyczyn wegen 
verſuchter Brandſtiftung; ; 5 5 
am 29. gegen die Häuslerwittwe Regina Eik aus Rogalinek wegen 
wiſſentlichen Meineides, gegen den Tagelöhner Thomas Bo⸗ 
guſzka wegen Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeam⸗ 
ten und Körperverletzung; : en 
am 30. gegen den Tagelöhner Joſeph Bartoſzkiewiez aus Mora⸗ 
ſzewo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; 5 
50 1. gegen die Wiltwe Anna Gadomska wegen Kindes⸗ 
mordes; 
am 2. gegen den Arbeiter Joſeph Kaczmarek aus Dombrowo we⸗ 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung, gegen den Fleiſcher Wolff 
wegen Meineides, Peer den Ausgedinger Stanislaus Strzel⸗ 
czyk aus Witowo wegen Meineides; 5 2 
am 3. gegen den Mühlenverwalter Ludwig Gottſchalk aus Smol⸗ 
nica wegen Vodtſchlags; 5 
am 4. gegen den Wirth Carl Richter aus Jaſionka wegen ver⸗ 
ſuchten Giftmordes. 
U Oſtrowo, 19. November. [Schwurger icht.] Der vom 
25. Oktober bis 11. November unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
Direktors Jenſch von hier ſtattgehabten vierten Sitzung der diesjährigen 
Schwurgerichtspeciode lagen zur Verhandlung vor und wurden erledigt 
21 Anklageſachen. In dieſer figurirten als Angeklagte 24 Perſonen 
— 19 männliche und 5 weibliche, und zwar: wegen Meineids 14, 
wegen Brandſtiftung 2, wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
2, wegen Straßenraubes und Raubes 2, wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rots 1 und wegen Theilnahme daran 1, wegen Vergehens gegen die 
Sittlichkeit 2. Die höchſte Strafe, 12 Jahre Zuchthaus, wurde erkannt 
gegen den Handelsmann Schaje Kallmann aus Kobylin wegen Mein⸗ 
eides in zwei Fällen. Dieſe Sache war überhaupt die komplizirteſte 
und im Verlauf der Verhandlung die intereſſanteſte ſowohl für 
Furiſten, als auch in pſychologiſcher Hinſicht, und gewährte einen trau⸗ 
rigen Einblick in die ſittliche Verkommenheit vieler Individuen. Ver⸗ 
urtheilt wurden 22, freigeſprochen zwei Perſonen. Im Ganzen wurden 
55 Jahre und 3 Monate Zuchthaus und 4 Jahre 7 Monate Gefäng⸗ 
niß verhängt. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Nürnberg, 19. November. [Hopfenmarkthericht von 
Leopold Held.] Die feſte Tendenz in welcher das vorwöchentliche 
Geſchäft abgeſchloſſen hatt, war auch in dicſen letzten Tagen vocherr⸗ 
ſchend. Mit Beginn dieſer Woche war die Kaufluſt wiederum ſehr 
rege und beſſerten ſich die Preiſe namentlich für feinere Sorten und 
gute Mittelquelitäten um 10—15 Mk. ; 

e e ſind ziemlich gelichtet und iſt an brauchbaren 


Sorten ſehr Mangel. Die Stimmung iſt animirt und feſt. 
Die Notirungen lauten: g 
prima mittel gering 
Marktwaare Mk. 5-3 Mk. 70-0 Mk. — 
Aiſchgründer „ 85—100 „ 70-80 5 
Elſäſſer „ 95115 „ 75—80 „ 50—55 
Würtemberger „ 110-120 „ 80—90 „ 65—70 
Badiſcher 5 — „ 75—85 75 — 
Polniſcher „ 115—130 „ 85—90 „ — 
Hallertauer Siegelgut „ 100—120 „ 75—85 5 
Gebirgshopfen „ 95-115 BEE „ — 
Spalter Land gute ſchwere Lagen Mk. 155—165. 
5 „ leichte Lagen „ 100—125. 
Vermiſchtes. 


*Das Telephon fängt an, auch in der diplomatiſchen 
Welt eine Rolle zu ſpielen. Kürzlich iſt zwiſchen dem Elyſée⸗Palaſte, 
wo Präſident Grévy wohnt, und dem Palaſte der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer, woſelbſt Gambetta thront, eine Telephon⸗Verbindung eingerichtet 
worden. Dieſelbe wurde, wie man aus Paris berichtet, nach jener 
Kammerſitzung, in welcher die Majorität eine Tagesordnung gegen den 
Willen der Miniſter feititellte, durch folgendes lakoniſche Zwiegeſpräch 
eingeweiht. Miniſter⸗Präſident Ferry giebt das Signal und fragt tele⸗ 
ohoniſch: „Herr Präſident Grévy, ſind Sie da?“ — Antwort: „Ja, 
Herr Miniſter⸗Präſident.“ — „Freut mich; ich Eibe „da wir in der 
Kammer überſtimmt worden find. Genehmigen Sie die Demiſſion des 
Miniſteriums.“ Es läßt ſich denken, wie ſehr der Präſident der Repu⸗ 
blik, der gerade ahnungslos mit ſeinem General⸗Adjutanten feiner 
Weblings⸗Unterhaltung, dem Billardſpiele, ſich hingegeben hatte, von 
dieſer Demiſſion per Telephon erbaut war. 

Hamburg, 20. Nov. Zur Affaire Haarburger berichten 
die „Hamb. Nachr.“: Als der Defraudant Haarburger nach ſeinem vor 
Dr. Rieke beſtandenen Verhör am Donnerſtag Abend ins Gefängniß 
übergeführt wurde, ſank er dort vor Erſchöpfung ohnmächtig nieder 
und bedurfte längerer Zeit, um ſich wieder zu erholen. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte Bertha Cohen vor dem Unterſuchungsrichter Dr. Riecke 
ein längeres Verhör zu beſtehen, bei welchem fie, wie verlautet, bei 
ihren erſten, ſchon früher erwähnten Angaben ſtehen blieb. Sie iſt denn 
auch, wie ſie ſich ihrer Umgebung gegenüber geäußert hat, der feſten 
Ueberzeugung, daß fie bald aus der Haft werde entlaſſen werden. Haar⸗ 
burger ſoll übrigens ebenfalls noch immer bei der Behauptung behar⸗ 
ren, daß Bertha Cohen durchaus unſchuldig ſei; auch ſeinen Onkel 
Max Haarburger, welcher heute vernommen werden ſoll, ſpricht der De⸗ 
fraudant von jeglicher Mitſchuld frei. Wegen des verſchwundenen Gel⸗ 
des werden noch immer die eingehendſten Nachforſchungen angeſtellt 
und hat geſtern zu dieſem Zwecke eine zweite Hausſuchung bei einem 
Geldnegozianten stattgefunden, bei dem Haarburger und deſſen Geliebte 
ale haben ſollen; dieſelbe iſt aber, wie das erſte Mal, reſultatlos 
geblieben. 3 

*Agram, 19. Nov. Heute Nachts find abermals zwei Stöße er- 
folgt, der erſte leichtere um 29 Uhr, der zweite ſtärkere um 25 Uhr. 
Die Konſequenz der anhaltenden Stöße iſt die Erweiterung der beſte⸗ 
henden Riſſe, beſonders am Dom. Der Bürgermeiſter erhielt heute 
einen Erlaß der Landesregierung wonach das Anſuchen der Stadt, 
einen Kredit von hunderttauſend Gulden zur Unterſtützung armer Haus⸗ 
befißer aufnehmen zu dürfen, a bg eleh i 
reglerung und der ungariſche Miniſter dieſe Unterſtützung ſelbſt leiten 
wollen. Auch das Millionen⸗Darlehen wurde vorläufig nicht genehmigt, 
weil die Bewilligung von der ungariſchen Regierung abhängt. Deshalb 
erfolgte von Privaten noch kein Darlehensgeſuch und es liegen die vor⸗ 
handenen Unterſtützungsgelder noch unbenutzt. Von allen Städten find 
Unterſtützungsſummen angelangt, nur nicht von ſlawiſchen. Geſtern 
herrſchte großer Andrang bei dem Bürgermeiſter, um momentane Aus⸗ 


nt wird, weil die Landes⸗ 
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Mediziner durch Erwerb dieſes Sammelſchriftchens (für 40 Pf., J 
von Theodor Fiſcher in Kaſſel) in den Stand ſetzen kan 
ſtändig im Rahmen des Geſetzes fein Verhältniß zur MWehrpflidt, 
regeln. Selbſt den Militär⸗Oberärzten glauben wir zur bequenm 
Rathertheilung an Jüngere und zur leichteren Handhabung de 
ſtes dieſe Zuſammenſtellung angelegentlichſt empfehlen zu dürfe 
* P. K. Roſegger's Ausgewählte Schriften, 
dem Porträt des Verfaſſers — werden, wie uns mitgetheilt wird, 
Dezember d. J. ab in A. Hartlebens Verlag in Wie 
ſcheinen. Die Ausgabe erfolgt in 60 wohlfeilen, trotzdem aber fi 
ſplendid ausgeſtatteten Lieferungen und wird folgende Werke umfg 
Das Buch der Novellen I., II. III. — D i 10 


5 e | ie Schriften des Mal 
meiſters — Waldheimath — Die Aelpler in ihren Wald⸗ un 
typen. — Das Leben der Steiermark. — Heidepeters Gabrie 
Erzählung. — Sonderlinge. — Sommerabende. Luſtige Geſchi 
Winterabende. Kleine Erzählungen. — Am Wanderſtabe. 
Schriften. — Die „Ausgewählken Schriften“ Roſeggers 
ſinnigen Schilderers der Alpenwelt und ihrer Bewohner, werden 
all mit Freude begrüßt werden; wir lenken daher ſchon heute d 
gemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Sammlung, Wenige Bücher 
geſchrieben, die man mit ſolchem innigen Behagen lieſt und die 
jo nachyaltigen Eindruck machen, als die einfachen, volksthümlicheg 
zählungen Noſeggers, welche aber trotzdem eine Fülle von Kha 


wahrheit, Witz und Spannung in ſich bergen. 5 


& 


och 


BETT TEEN TERN 


Briefkafem 

K. L. in Poſen,. Ihre Beſchwerde wegen der Stadtverordh 
wahl in der 3. Abtheilung des 2. Bezirks wollen wir gern abi 
müſſen aber vorher um Ihren Namen bitten. Anonyme 
1 können doch unmöglich einer öffentlichen Beſchwerde zu 
age dienen. _ 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 1 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerg 
e übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 1 
(Eingeſandt.) 1 
Der Nutzen des Straſtenſchmutzes. 
5 x Motto: „Er muß liegen bleiben, 
Es war die ſchönſte Schmutzperiode des vorigen Jahre 
Himmel ſpendete ſeinen naſſen Segen in ungemeſſener Menge, 
ſauberſten Feldwege in Schlammbette verwandelnd. Selbſt de 
wenigen Jahren aus einem grundloſen Landwege in eine mit & 
gepflaſterte Chauſſee verwandelte Wilda'er Dorfſtraße konn 
Urſprung nicht verleugnen. Dem vorſichtigſten Pflaſtertreter 
Feuchtigkeit und Koth in unliebſamer Menge bis in das Antl 
zu beiden Seiten der Straße dahinlaufenden Bankets für Fuß 
waren unpaſſirbar, da fie von jeher ein Lieblingsweg der Fahte 
und daher bei naſſem Wetter ebenſo grundlos find, wie einſt di 
Weg war. Niemand ſchien ſich der leidenden Paſſanten anzun 
Endlich kam einer der anwohnenden Beſitzer auf die menjchenft 
liche Idee, den vor ſeinem Grundſtück befindlichen Straßentheil 
zu laſſen, hoffend, feine Nachbarn würden dem löblichen Vorbild 
eifern. Kratzen und Schaufeln wurden herbeigeſchafft, und Ai 
und Mägde ſetzten ſich in Bewegung; um die Straße paſſih 
machen. Wohlgefällig beſchaute der Meiſter ſeiner Leute Wale 
ſah lächelnd dem zufällig daherſchreitenden Herrn Polizei⸗Komm un! 
entgegen, ſich freuend auf das ſelten zu erlangende Lob des Mäc 
Doch — unverhofft, kommt oft — gilt auch für die Bamberger an 
macht ihr hier?“ redete der Beamte ihn an. „Wie kommt i 


die Straße reinigen zu laſſen? Aufhören! Der D... mad IN 
gen bleiben, damit das Pflaſter nicht er g 
wird! — Das ging zwar ſelbſt über den Horizon 10 


t des Mi 
Dorfkindes, doch „Gehorchen iſt die erſte Bauernpflicht!“ — 00 
wurde das Neinigungswerk eingeſtellt, und der in Haufen zufall 
gekratzte Koth wieder hübſch auseinander gebreitet, damit de 
ja zufrieden ſein konnte. Und er war zufrieden und iſt heut 
zufrieden, denn ſeit Jahr und Tag wird die Straße geſhon 
können ſich neue Schmutzſchichten ganz behaglich auf ihre jahre 
Schweſtern lagern. 0 9 0 
Zwar iſt die Straße bei regnerigem Wetter ein Kothmeer unh 
ſommerlichen Tagen eine Staubwüſte, doch das iſt ja Nahen 
Hauptſache iſt der Nutzen ſener Maßregel, und der iſt groß. Du 
Polizei⸗Kommiſſarius hatte zwar nur den einen Vortheil betont. 4 
die Straße nicht zerfahren, ſomit alſo der Seckel des Straßen 
thümers (des Fiskus) geſchont werde, allein er hätte noch hero 
können, daß auch eine ganze Reihe anderer Segnungen da fa 
blühen, an denen Schuſter und Schneider, Wichſe⸗ und Bf), 
kant, Arzt und Apotheke zc. 2c. mittel- oder unmittelbar part zug 
Was jagt ihr Poſener liberalen Stadtverordneten hierzu di 
Ausſichten für den Kommunal⸗Etat, wenn die Straßen der Ste 
mals gefegt würden wenn es auch in Poſen hieße: Den, 1 
muß liegen bleiben, damit das Pe nicht zerfahren wird i 
iner, _ 


der die Wilda'er benel 
Looſe 


zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Jann 
Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 2. 15 0 
&, für Auswärtige mit Frankatur à Mk. 4,15, in der Ci 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. 


Auktion. 
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ö Tode des Ignatz Latauowiez vor⸗ 
Bekanntmachung. behalten. ee und 


gi: Dreher Lenpold’ichen Ehe⸗ 
eute, 
4. Die Erben der zuletzt in Schoppen 


Steckbrief. Konkursverfahren. 


Re rüheren Ziegeleipächter 8 £ ii vd Im Laufe des Jahres 1881 wer⸗ deſſen Ehefrau Fauſtine, geborne i ; 
Bes aus Petrawe, Kreis Van 1 995 ae und den wir die in unſer Handels⸗ und Latanowicz, haben darauf die ihnen bei Warſchau wohnhaft geweſenen d. 26 * 5 
her, welcher ſich verborgen hält, Uhrmachers Friedrich Adolph Genoſſenſchaftsregiſter ewirkten Ein⸗ aus jenem Vertrage zustehenden Auna geb. Dreher, verehe⸗ ®. . ovember 1880. 


Rechte an Joſef Mrugalski, nach. lichten Martin Leins, 5 
der gerichtlichen Verhandlung vom werden hierdurch aufgefordert, ihre 
22. September 1859 abgetreten, Anſprüche und Rechte auf den 
wonächſt der Bürger Caſimir Nachlaß der genannten Catharina 
Smigielski zu Dolzig dieſelben Etter geb. Dreher ſpäteſtens 
Rechte durch gerichtlichen Vertrag in dem 


vom 24. Oetober 1860 von den am 5. Februar 1881, 


Joſef und Margaretha Mrugals⸗ 
um 10 Uhr Vormittags, 


rch vollſtreckbares Ur Schachſchneider in Firma S. tragungen durch: 8 
des Königlichen Landgerichts N Nachfolger a Poſen 1. den deutſchen Reichs⸗ und Kö⸗ 
en vom 10. September 1880 wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ niglich Preußiſchen Staats⸗ 
entlicher Beleidigung er⸗ termine vom 8. November 1880 anzeiger, . ; 
fängnißſtrafe von einem angenommene Zwangsvergleich durch 2. die Berliner Börſenzeitung, 
ſtreckt werden. rechtskräftigen Beſchluß vom 8. No⸗ a Poſener Zeitung 
ird um Straſvollſtreckung vember 1880 beſtätigt iſt, hierdurch. 3. die 9 
richt hierher zu den Akten aufgehoben. bekannt machen. 
rſucht. Zur Abnahme der von dem Ver⸗Schroda, den 18. November 1880. 
den 19. Nov. 1880. walter gelegten Schlußrechnung wird Königl. Amtsgericht. 


0 Vormittags 9 Uhr, 


werde ich im Auktionslokale für die 

hieſigen Gerichtsvollzieher EN 
einen ſilbernen Becher, vers 
ſchiedene wollene u. baum⸗ 
wollene Stoffe :c. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


ki'ſchen Eheleuten erworben hat. 


I, Der Caſimir Smigielski iſt am 


Königliche eine Gläubigerverſammlung auf den Bekanntmachung 5 Jul 1879 au Dolsig mit Kaſel im Zimmer Nr. 5 anſtehen⸗ Glominski 
. eFinteclaßſung feiner gikergemein⸗ den Termine anzumelden und ur⸗ Gerichtsvollziehe 
gatsauwaltſchaft. 9. Dezember 1880, In dem Konkurſe über das Ver⸗ chaftlichen CheftauSophie, gebornen kundlich vachzuweſſen, midrigenfolls ä 


Iguaſzewska, und jeiner ſechs 
inder Valentin, Marianna, 
Juliane, verehelichte Johann 
Latanowiez in Dolzig, Felix, 
Hedwig, Michael, Anton, ver⸗ 
ſtorben, welche nicht im Stande 
ſind, eine Erklärung über die Ueber⸗ 
gabe des Grundſtücks beizubringen 


Vormittags 10 Uhr, 
por dem unterzeichneten Amtsgericht 
im Geſchäftszimmer Nr. 5 des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes anberaumt. 
Poſen, den 23. November 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Steckbriefs⸗ 
Erneuerung. 


ter dem 26. Auguſt 1879 
m 9010 Mehlhändler Roch 
olepsz), zuletzt in Poſen, in 
1640 pro 1879 erlaſſene Steck⸗ 


m & Fraenkel, Ü 
anten Wecfelgefhüfil 


(ſeit 1862) 


Berlin, 


en Rechnung (welche nebit 
dem Kalkulaturbericht vom 11. No⸗ 


6 N berei Abtheilung IV zur Einſicht : ) 

; ; 15 107 SR 10 it) und deshalb als Eigenthümer des Kaſel. 3 

m den 10. Nb. 1880 e 15 Derne e ausgelegt ii), Gründſtücks nicht eingetragen werden Auf ebot Friedrichſtraße 59. 

8 Königliche Gerichtsſchreiber. können. Auf Antrag der Wittwe 9 A Prompte Ausführung aller 
tsanwaltſchaft den 7. Dezbr. 1880, abe det dalle dienen enen Folgende Hypotheken⸗Dokomente:] ] Arten Börfengeichäfte bei bil⸗ 

Staa ® Bekanntmachung. 11' Uhr Vorm., welche an das Grundstück Dolzig 1. über die auf dem Grundstücke 1 1 e a 


Jaromierz Nr. 36, Abtheilung] & 
III Nr. 7 aus der Urkunde 
vom 25. Januar 1873 für die 
Friedrich und Maria Schupe⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene zu 
5 Prozent verzinsliche Forde⸗ 
rung von 50 fünfzig Thalern, 

2. über das auf dem Grundſtücke 
Kreutz Nr. 43, Abtheilung III 
Nr. 1 aus dem Rezeſſe vom 11. 
Oktober 1836 für die Johanna 
Eleonore Nowak, geboren 
24. September 1824 eingetra⸗ 
gene zu 5 Prozent verzinsliche 
Vatererbtheil von 20 Thaler 
21 Sgr., 

3. über die auf dem Grundſtücke 
Karge Nr. 15. Abtheilung III 
Nr. 10 für den Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Buchholz in Unruhſtadt 


Zimmer Nr. 23 anberaumt worden. 
Die Gläubiger werden zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken ge⸗ 
laden, daß der Reſt der Konkurs⸗ 
maſſe durch die dem Verwalter ge⸗ 
zahlten Gebühren und die Gerichts⸗ 
koſten erſchöpft iſt. 

Gneſen, den 19 Nov. 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Die Mitglieder der Sothen'ſchen 
Muſikerbande ſollen als Zeugen 
vernommen werden; die Polizei⸗ 
verwaltungen werden um ſchleunige 
Nachricht über den Aufenthalt der 

Bande gebeten. 5 : 

Meſeritz, den 20. Nov. 1880. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Land⸗ 

gericht. 


Die Lieferung von Lebensmitteln, 
Schreibmaterialien und ſonſtigen 
Bedürfniſſen für die königliche 
Strafanſtalt zu Rawitſch für den 
Zeitraum vom 1. April 1881 bis 
zum 31. März 1882 zu dem muth⸗ 
maßlichen Bedarfsguantum von 
9 292,000 Klg. Roggen, 

2) 56,000 „ Gerſte, 

3) 17,900 „ Weizen, 

4) 20,000 „ rohe Hirſe, 
5) 23,000 „ Kocherbſen, 
6) 13,000 „ weiße Bohnen, 
7) 4000 „ Linſen, 

8) 3500 „ Hafergrütze, 

922600, ae, 

10) 3200 „ Rindernierentalg, 

11) 220 „ foicheres Rinder⸗ 
nieventalg, 

12) 2000 „ Schweineſchmalz, 

13) 11,000 „ Rindfleiſch, 

14) 200 „ Hammellleiſch, 

15) 600 „ chweinefleiſch, 

16) 1000 „ geräucherten Speck, 

17) 2300 „ Semmel, 

18) 200 „ geröſteten Zwieback, 

19) 1600 Liter Doppelbier, 

g 8000 Liter einfaches Bier, 

10,200 Klg. Reis, 

1500 „ Kaffee, 

400 „ Fadennudeln, 

17,000 „ Salz, 

70 „ Kümmel, 
120 „ Pfeffer, 

50 „ engl. Gewürz, 
30 „ Lorbeerblätter, 
10 „ Majoran, 

10 „ Salpeter, 
400 „ Zuckerſyrup, 
4800 Liter Eſſigſprit, 
2000 Klg. Elainſeife, 
460 „ Talgſeife, 

1400 „ Soda, 

12,000 „ Petroleum, 
36,000 „ Roggenrichtſtroh, 
Diverſe Schreibmaterialien, 
100 Stück wollene Lagerdecken, 

200 Klg. Fahlleder, 
250 „ Brandſohlleder, 
360 „ Sohlleder, 


175 Eigenthums⸗Anſprüche erheben 
wollen, hierdurch aufgefordert, ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf den 
7. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer 
Nr. 11 vor dem Herrn Amtsrichter 
Gottſchalk anberaumten Termine 
ihre Anſprüche anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie ihrer etwaigen Real⸗Anſprüche 
werden verluſtig erklärt werden und 
die Eintragung der Wittwe und 
Erben des Caſimir Smigielski als 
Eigenthümer in das Grundbuch er⸗ 
folgen wird. 
Schrimm, den 6. November 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der am 23. Mai 1823 geborene 


3 
ſchwendiger Jerkauf. 
das in der Vorſtadt Oſtrowek 
ofen unter Nr. 24, Cybinaſtr. 
12 belegene, dem Reſtaurateur 
ann Polinski und ſeiner 
rau Marie, geborenen Sauer, 
Wittwe Catharina 


Allen 
Magenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 
Das naturgemäſze Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 
von Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Me Preis 50 Pf. : 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 122a Wilhelmſtr. 

Ein gut frequentirtes 


Café Restaurant 


I. Ranges in einer Provinzialſtadt 

mit Garniſon, Landgericht, div. Be⸗ 

Un hörden ec. iſt mit Garten, Grund⸗ 
aus dem rechtskräftigen Er⸗ ſtück und Einrichtung wegen Fa⸗ 
kenntniſſe vom 1. Juni 1870 milienverhältniſſen zu verkaufen. 
und dem Wechſel vom 6. Avril Das Haus iſt im beſten Zuſtand und 
1869 zufolge Verfügung vom die Reſtaurationsräume elegant ein⸗ 
25. Juli 1870 cee For⸗ gerichtet, das Uebrige gut vermie⸗ 
derung von 264 Thalern nebit| thet. Preis 14,000 Thlr. bei ea. 
6 Prozent Zinſen ſeit 6. Juli 3—4000 Thlr. Anzahlung. Sue: 
1869 und 3 Thaler SKoften] thefen feſt. Offerten unter H. 23,762 

ſind angeblich verloren ge- befördern Haasenstein & Vogler 
gangen. in Brelau. 

Auf Antrag des Beſitzers 
Oswald Eichhorn als legiti⸗ 
mirten Oben der Poſt zu 
der des Biege undſcld dn 2 fr ff 

er des Pfandgrun TTT 8 
und der Wittwe Jeanette führtes Colonialwaaren 10 um 
Buchholz aus Liegnitz als le⸗ Delicgteſſen⸗ Geſchäft, ver unde 
gitimivte Gläubigerin der Poſt mit einer Deſtillation und Aus⸗ 
zu 3, werden die Inhaber der ſchank, vom 1. Januar zu verkaufen 
Urkunden aufgefordert, ſpäte⸗ und ſofort zu übernehmen. 
ſtens in dem auf den L. Bleiweiss 


21. Lebruar 1881, in Stammt, ker Bofen, 


. Mein hierorts in der Kirchſtraße 
Vormittags 10 Uhr, Mein hierorts in der Kirchſtraßſe 


belegenes 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ N 
richte anberaumten Aufgebots⸗ Grundſtück, 
termine ihre Rechte anzumelden in welchem ſeit vielen Jahren De⸗ 
und die Urkunden vorzulegen, ſtillation und Ausſchank mit beſtem 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ Erfolge betrieben wird, beabſichtige 
rung der Urkunden erfolgen ich mit guten Bedingungen zu vers 


i 
I 20. Dezember 1880, 
mittags 10 Uhr, 

iu Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 5, am 
Snviehaplabe hier, verſteigert werden. 
die unbekannten Erben der Ban: 
K Kaczmarkiewiez geb. Bacz⸗ 
Ben werden hierzu beſonders 
elaven. . 

en, den 25. Oktober 1380. 
nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann 


handels regiſter. 


olge Verfügung von heute iſt 


55 


Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung 


. Ideſſelben erfolgen wird. 
Vormittags 10 Uhr. Pleſchen. den A. Oktober 1880. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu) Königl. Amts⸗Gericht. 


ſtellung wird dieſer Auszug der 
Aufgebot. 


Klage bekannt gemacht. 
Koſchmin, den 17. November 1880. 


3200 0 ſchwarzen 0 Nixdorff, 1 en U Fille wird. kaufen. Hula Pr a h 
wien, 5 erichtsſchreiber des Königlichen enthaltsorte nach unbekannten Erben Uuruhſtadt, i 
CJCJJJJJJ%%0%%%%S0 ̃ o! ,, ,, 
550 Meter Hemdenband, . 0 önig mtsgeri 2 
250 „ gelbb lle⸗ von Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ erer een 
nes Vand e Bekanntmachung. kindern verſtorbenen Wirthsfrau Eine Fiſcherei 


Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot ſoll auf dem Submiſſionswege 
die Lieferung von: 

253 0 0 10 1 4,5 M. 


lang, 0,16 MI ſtark, 
und 893 Bettungsbohlen a 3 M. 
lang, 0,3 M. breit und 0,08 
M. ſtar 
vergeben werden. 3 
Es iſt hierzu ein Termin auf 


Montag, d. 29. Nov. 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des Artillerie⸗Depots, 
St. Michaels⸗Kaſerne, feſtgeſetzt wor 
den, bis zu welcher Zeit die Unter⸗ 
nehmer verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf die Liefe⸗ 
rung von Bettungsmaterial“ abzu⸗ 
geben haben. BE 

Die Bedingungen können im Bu⸗ 
reau des Arkillerie⸗Depots eingeſe⸗ 
hen und auf Verlangen gegen Be⸗ 
zahlung der Kopialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Glogau, den 13. Nopbr. 1880. 


UArtillerie⸗Depot. 


Aufgebot. 


Als Eigenthümer des Grundſtücks 
Dolzig Nr. 175 iſt im Grundbuche 
des Stadtgemeindebezirks Dolzig, 
Band IV, Seite 435 ff. der Ignatz 
Latanowiez, welcher mit ſeiner 


g Freitag, 
den 26. Novbr. 1880, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
Men am Fort Hake in der Nähe 
0 des Mühlenthores 

3 Stich Schwarzpagy eln 
f dem Stamm an den Meiſt⸗ 
enden gegen gleich baare Bezah⸗ 


g öffentlich, an Ort und l 
guft werden. e 


mit Landwirthſchaft zu verkaufen. 


Cathari Ett eb. Dreher, Ü 
er Ka : Näheres in der Exp. d. Bl. 


nämlich: 5 

1. Die Kinder und Erben ihrer vor 
ihr verſtorbenen, mit dem angeblich 
bei Warſchau ertrunkenen Johann 
Schweizer, verheirathet ge⸗ 
weſenen Schweſter Martha 
Schweizer geb. Dreher, na⸗ 
mentlich die Geſchwiſter Johann, 


ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen; 
a) bei der königlichen Regierung, 
Rechnungs- Kontrole I. in 


Aechte Dr. Strahl'ſche 
Hauspillen 
gegen Leibes und Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ſowie zur Beſeiti⸗ 
gung der Hämorrhoidalbeſchwer⸗ 
den aus der Humboldt⸗Apo⸗ 
theke, Berlin, ſind zu beziehen 
durch das Depot für Provinz 
a Rothe Apotheke von 
S. Radlauer in Poſen. 5 

NB. Obige Apotheke iſt laut 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 
3. Mai, 1878, das für Jeder⸗ 
mann in derſelben zur Ein⸗ 
ſicht vorliegt, im Beſitze des 
Original⸗Rezeptes, daher der 
Inhaber der Elephanten⸗ 
Apotheke zu Berlin zur Tra⸗ 

ung der Koſten und zur 
Zahlung der Gebühren des 
Rechtsanwalts verurtheilt wurde. 

..... 


Posen, . 
b) bei dem königlichen Polizei⸗ 
Präſidium in Breslau und 
1 unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. Auch ſind Exem⸗ 
! ar en den un der 
en be enen anne, de ales. Stangen 
Fortifications⸗Bureau — Maga⸗ Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 


— eingefehen werden. 14, Dezember 1880, 


tr. 

Posen, den 19. November 1880 8 

Königliche Fortification. Abends 7 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion ein⸗ 


Bekanntmachung. eg 


N Unfer Geſelſchaftsregiſter iſt nina 10 khr, det die Eröff. 
Wolge Verfügung a 18. No⸗ mittags 10 Uhr, findet die Eröff⸗ 


ember 1880 heute ed ORE 1 der eingegangenen Offerten 


agu ſtatt. 
Tce Mute eden; Nawitſch, den 19. Nov. 1880. 
Firma der Geſellſchaft: Königliche Direktion 
810 e Bayer, der Strafanſtalt. 
Dee Geſelſchaſchin Bekanntmachung. 
der e ee Paul] In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
1 aher, er Ve bib le Abnahme 
a ; aer hierſelbſt ſteht zur Abnahme 
on Bayer, der Schlußrechnung Termin auf 
den 3. Dezember cr., 


ſind zur Vertretung und 
11 Uhr Vormittags, 


ann der Firma gleich be- 
an. 
Streluo, den 15. November 1880. 


Denn eeichaft beginnt am 18. 
Der Gerichtsſchreiber. 
V. Tempelhof, 


N A Mark 75 Pfg. nebſt 6 Prozent Zin⸗ 
1 Anng ner ſen ſeit dem 15. September 1874 und 
Sazeiter besehen Abe “3 Mark Koſten eingetragen. Ueber 

1 eziehentlich deren die Poſten find Hypothekenbriefe 

2. di Sind, Sinbesfinker ‚un gebildet. Auf den Antrag des 

rben ihrer am 1. Januar 18535 ; , 
arbeite goste Yan Hauland und des Schneidermeiſters 

Marie geb. Dreher, verehe⸗ 

lichten Eonrad Goehring, 

nämlich: : 5 

a. der angeblich nach Berlin 
gegangene Arbeiter Johaun 
Georg Litſchke, ein Sohn Erb 
der verſtorbenen Georg und 
Marie gebornen Göhring 
Litſchke'ſchen Eheleute, 

b. die angeblich zu Langenfeld 
bei Kaliſz im Fahre 1872 
verſtorbenen Auna Goeh⸗ 
ring, verehelicht geweſene 
Schmied Gottfried Labitzke 
und deren Sohn Friedrich 
Wilhelm Labitzke, angeblich 
Schmied zu Murawin bei 
Kaliſz, 

e. die Julianne geb. Goehring, 
verehelichte Schmied Gott⸗ 
ried Labitzke, angeblich zu 
Murawin bei Kaliſz, 

3. Der am 1. Oktober 1825 ge⸗ 

borne Johann Leopold, ein 

Sohn der verſtorbenen Tage⸗ 

arbeiter Michael und Chriſtiane 


Jahns zum 


2. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr 


anberaumten Termin anzumelden 
und die Urkunden vorzulegen. 
Pudewitz, den 27. October 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Kanarienvögel, 
Selbſtzucht, verſende von 10—20 M. 
unter Garantie des Geſanges, ſowie 
auch des geſunden Eintreffens. 

a Holland 
in St. Andreasberg a/. 


Koſcher Fleiſchwurſt von gutem 
Geſchmack und ſauberer Zubereitung 
liefert franed auch nach auswärts, 
a Pfd. 70 Pf. 


W. Bukofzer, 


Wurſtfabrikant, 
Bromberg, Kirchenſtr. 9. 


Zn Ipritzmalereien 


ſind eine große Auswahl neuer Ge⸗ 
genſtände angelangt bei 


W. Maszewska, 


früher Eaklüska. 


Alttoſchin, den 18. Nov. 1880. 
gl, Amtsgericht. 


. 
. 


Joſef Luczkiewiez veräußert und 
ſich den Beſitz deſſelben bis zum 


ar 


« 


* 


| 5 5 mit Gold⸗ oder Silberſtickerei, 210 ⸗knöpfig, werden in kürzester Zeit 70 a2 = | 
Ball⸗ Handſchuhe 5 1 bei C. einr ich, Friedrichsſtr 


Miehmaagen — Besimalfyftem neueſter Aouſtruktion, Reinigungs⸗Maſchinen, 


auf 4 Punkten ruhend, mit eiſernem Gitter. 


Syphilis t, Fran, Loewenthal’s Phafagraphiſches Ateſt 
e U. 0 ji eh Friedrichsſtr. 3 m 5 1 Akelt 


ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell N 4 = x 
Dr. med. Alle Benin Beinsenttr 50 Ermäßigte Preiſe für Weihnachten 
i von heute ab. 


ezialarzt Dr. Kirchhoffer in 
12 Viſitenkartenbilder .. 5 Mark. 


b 


verbeſſertes 
amerikaniſches Syſtem. 


» 
8 Straßburg, Elſaß, heilt nächtl. 
Bettnäſſen, Periodeſtörungen, Pollut. 


Schwäche. 6 do. . 
ein möbt, Zimmer in Bäder 1 1 
ſtraße 15, Part. fof. zu vermiethen. ah 2 


3 do. 


Zur Schneiderei und Wäſche in 5 5 


: Bo — 2 und außer dem Haufe empfiehlt fich 
Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien: Unkraut⸗Ausleſe⸗ und ne Mittwoch, den 24. November 1880: 
Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. Ich ſuche für ſofortigen oder Grosses Concert 


ſpäteren Antritt 


einen Lehrling. 
Liſſa (Poſen). 


Gebrüder Lesser, Filiale Posen, Kl. Nitterſtraße 4. 
Aron Süskind Nürnberg jun., 


Bekanntmachung. Hebe, Hasen, ie 


Die Ziehung der Gewinne der Lotterie zum Beſten des Provinzial» 8 
Faſanen, Birkhühner, Schnee⸗ Terige underh. W. Inſpekl. d. 


Krieger⸗Denkmals beginnt 
am 30. November d. Is., Vormittags 9 Uhr, und Haſelhühner empfehlen deutſch. u. poln. Sprache mächtig, 
und verſenden ſowie 1 verh. auf gr. Gut z. 1. April, 


im hieſigen Lambert 'ſchen großen Saale. f 
€ kann ich beſtens empf. Dankbar nehm. 
Gewinne à 1500, 1000, 500, 100, 50 M. u N \ im d. H. b 5 
0 eT 0 2c. an und bitte darum, damit recht⸗ 
1 a zeitig für die viel. Stellenſuch. m. 
g. 3. ſorgen kann. 


ik ink 
Der Verkauf der Looſe findet in den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß 
Liegnitz N. Carthausſtr. 1. 
Goebel, Oek.⸗Inſp. 


von der Kapelle des Weſtf. Füſ.⸗Regts. Nr. 37. 
vog ram m: 

Prieſter⸗Marſch aus „Athalia“ von Mendelsſohn. 
Ouverture z. Oper: „Teufels Antheil“ von Auber. 
„Krolls Ball⸗Klänge“, Walzer von Lumbye. 
Finale a. d. Oper: „Don Juan“ von Mozart. 
. Quverture 3. Oper: „Lodoiska“ von Cherubini. 
. Sinfonie (Nr. 4 B-dur) von Niels W. Gade. 
. Traumbilder, Fantaſie von Lumbye. 
. Quadrille a. d. Operette: „Dona Jugnita“ von Strauß. 
Großes Potpourri a. d. Operette: „Mamſell Angot“ v. Lecocg. 
iR Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. N 
Dieſe Concerte finden regelmäßig Mittwochs ſtatt. 


J. G. Rothe. 


des Comité's zur Errichtung eines Provinzial⸗ 
Krieger⸗Denkmals in der Stadt Poſen. 


Ein neues komplettes Reitzeng 
iſt zu verkaufen Jerzyeer Waſſer⸗ 
mühle, varterre, links. 


Ein anſtändiges Mädchen, 27 


Nach kurzem Leiden entſchlief hier 


BR ER IE NET LTE 
We ihnachts⸗ Entalo 0, 2. Holſtein. Auſtern & Did. M. 2 ch e be er 911200 unſere vielgeliebte Tochter, Gattin Bekanntmachung 
— 40 ig, Pomm, Gänſebrüſte mit u. am liebſten aufs Land. und Schweſter, Frau ‚Die Ansſtellun 
37. Jahrgang. Sohne Knochen, Sulzkeulen und ge. Off. L. H. poſtlagernd Poſen. Dorothea Mendel, für die Lotterie 
Eine reichhaltige Auswahl (198 ©.) der beiten Werke faſt . räucherte Gänſelen en offerirt billigit| (ine ehr aute Kein b. Asch 
S aller Wiſſenſchaften, vorzüglich der ſchönwiſſenſchaftlichen Lite⸗ S Szule, Breslauerſtr. 12. Eine ſehr gute Köchin 8 geb. Ass a 
= ratur — Gedichte, Klaſſiker — illuſtrirte Prachtwerke 2c. für die Schwächezustände iſt ſofort zu haben, ſowie auch an⸗ aus Tremeſſen im kaum vollendeten 
S Bedürfniſſe der Feſtzeit geeignet — Erd⸗ und Himmelsgloben. a 5 har deres Perſonal. R 29. Lebensjahre., 2 t vor 
22) | 2 t 50 billi werden bei alten u. jungen Männern M. Bartkowiak, Poſen, den 22. November 1880.28. November C. täglich von 11 
Preiſe no oriſch 8 g. 4 1 7 geheilt durch die weltbe“ Ziegenſtraße 4, 3 Treppen. Die Hinterbliebenen. 

— 8 f N rühmte 7 7 5 N ——————— — —— 
4 — — Katalog Di 8 8 = Oberstabsarzt Dr. Müller’sche Ein ſunger Mann, Handwerker⸗Yerein 7 
E empfehlenswerther Jugendſchriften. Voltsſchriften hit 5, Mixe 1 E J wenn möglich im Schreihmaterialien⸗ nde e 16 Im Ausſtellungsraume finder gh 
S licher Erzäblungen. =; KacUI0-ALSSEHZ, fache erfahren, kaun plaent werden Freitag, 26. Alpen ber, Abends der Verkauf von Looſen ftatt, 
=, Gsellius'ſche Buchhandlung, 5 |welche dem orschlafften Körper|bei L. A. Kallmann in Makel. im einen: Lament ſhen Saale: 17 f i ende An 188 
= 51 Kurſtraße. Berlin (O., Kurſtraße 51. 3 Depositeur Karl Krelkenbaum, Ein suverläjliger Maſchinift zur Freie Beſprechung geſchäftsführende Augſhh 
= 5 0 259 ‘ 5 — Braunschweig. Führung einer Lokomobile und. 5 : des Komités zur Errichtung 
Kr Im Intereſſe rechtzeitiger Erledigung aller Wünſche bitten =, —Fifehnehe, fertig zum Fischen, in Dampfdreſchmaſchine findet dauernde über Nahrungsmittel 0 eines Provinz. Arieger⸗ enk 


um baldige Aufträge. 


& “ N * 1 * . 2 
r ——.—— mu 7 5 RER E Ama ſchläuche Gummipackung Gum⸗ Bene Liebig ſchen Fleiſch⸗ 
55 eee eee A uikchne, Talkum ze. Deahtfeile, |_ dür 1- April 81 ac Our Rich: Extract, neueſte Ver⸗ 
Monats-Abonnements pro December Hanfſeile, Schiffstaue, Elevator⸗ czewo p, Wengierstie einen beſſerungen der 
ıy 


1 er We 8% mit den 3 Beiblüttern humoriſti⸗ gurte empfiehlt f Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. Telephonie 2c. ꝛc. 
I 4 erliner | ee erhalten 5 INK! Bittner geb. Scheding, Bewerber muß durchaus zuverläfiig| "Heute Abend 


N I 1 ; N und mit praktiſchem Blick begabt 
8 | „Wöchentliche Mittheilun? | Breiteſtr. 4, Nähe des Alten Markts. 9 

5 en 

5 115 Hauswirthſchaft“ nehmen alle Reichs 

2 f 0 4 0 poſtauſtalten b 

A 5 vr 3. Preiſe v. 1 Mark 75 f. jederz. entg 


allen Größen und Arten, Gummi⸗ 


in der Stadt Dofen, 
4 Freimiligen-Exan 
Neue Curse haben a 
6. October begonnen 
1 Posen, Friedrichsstrasse 19, 

Dr. Theile. 3 
Stadi-Theaten 
Mittwoch, den 24. Nopbr. 1880, 


20, Vorſtellung im Nov.⸗Abonſeſ 
Zum ſiebenten Male: f 


Krieg 
im Frieden. 


Polnisches heute 


Mittwoch, den 24. November 
Zum erſten Mal: a 


Martha 


oder 

Der Markt 
zu Richmond. 

Oper von Flotow. 
3. Heilbroun's 
Volksgarten ⸗Theatet, 
Mittwoch, den 24. November e 
Uriel Acosta. 
Trauerſpiel in 5 Akten von bl 


Gutzkow. 5 
Die Direktion. 
B, Heben 
[Auswärtige Familie“ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Wien 
mit Hrn. Dr. med. Hermann Sh 
lung. Frl. Roſalie Levy mit g 
Martin Deutſch. Frl. Anna v. 91 
hauſen mit Hrn. Präpoſitus i 
Gerlach in Berlin —Gneosdorf Jil 


2 


g 8 7 77, ſein. Gehalt nach Leiſtung. N Eisbeine un 
über Landwirthſchaft, Gartenban N. Neugebauer 5 Ponlditorei, V 
Im Dezember beginnt der neue ſpannende Roman: 


i Ein Auverh. Brenner | J. Kuhnke _ 
1 9 e um sofortigen Antritt, Näheres Feldſchloß⸗Garten. 

„Die Wahlverlobten“ von E. Vely, | 
worauf wir die vielen Verehrer der beliebten Verfaſſerin aufmerk⸗ Ei 


b. Brennerei⸗Verwalter Böhme in ; 
yee= und Kaffeekuchen, Chokoladen, Heute Mittwoch 
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